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^)er schon in den Zahlungsterminen der Jahre >807 und 1808 nur 
zu sehr in dem Kurlandischen Gouvernement zu bemerkende Mangel an 
baarem Gelde, und die nur zu gegründete, durch die Erfahrung leider 
bestätigte Besorgniß, daß dieses, jedem Staate so gefahrliche Nebel, 
durch fortwahrende Sperrung alles Handels, zunehmen und so den un­
vermeidlichen Untergang der mehresten Familien ohne ihr Verschulden 
nach sich ziehen dürste, veranlaßte den Wunsch fast allgemein, daß eine 
Landesversammlung stattfinden möge, um auf derselben gemeinschaftlich 
zu beratschlagen, welche Mittel man der drohenden Gefahr entgegen 
stellen, und wie man am zweckmäßigsten dem Geldmangel abhelfen könne. 
— Mehrere dahin abzweckende Aufforderungen bestimmten endlich die 
Kommiitee Einer Hochwohlgebornen Ritter- und Landschaft, in dieser 
Absicht die Allerhöchste Kaiserliche Genehmigung zu einer ausserordentli­
chen Landesversammlung nachzusuchen, und, nach Erlangung derselben, 
eine allgemeine Konferenz des Kurlandischen Adels, mit Zuziehung der 
Unbesitzlichen und Kapitalisten, im Okrobermonat des Jahres 18^8 zu 
Veranstalten. 
Nachdem nunmehr auf dieser Landesversammlung von mehreren 
Mitbrüdern Vorschlage, wie jener Endzweck erlangt werden sollte, ein­
gereicht worden waren, ward unter Leitung des würdigen Herrn Direk­
tors von Wettberg, Erbherrn auf Weetzen, eine Kommission erwählt, 
welche die bereits eingegangenen Antrage untersuche»; und sodann der 
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Landesversammlung diejenigen Maßregeln zur Prüfung und Annahme 
vorlegen sollte, welche von derselben für die gerechtesten und zweckmäßig­
sten anerkannt werden würden, um dem Geldmangel möglichst abzuhelfen 
und dem daraus nothwendig entstehenden unverschuldeten Ruin so vieler 
edlen Familien vorzubeugen. 
Die Kommission, von der gewissenhaftesten Unpartheylichkeit gegen 
Schuldner und Glaubiger geleitet, verwarf in dieser Rücksicht bey ihrem 
Gutachten alle gewaltsame Mittel, als: Moraton'a, Indulte, Bezah­
lung der in Thalern kontrahirten Schulden mit Bankoassignationen mW 
dergleichen mehr, und suchte den gegebenen Endzweck, theils durch Ver­
besserungen der bisher bey Exekutionen und Kollkursen stattgefundenen 
mangelhaften Rechte und Gewohnheitelt, die für immer festzusetzen 
waren, theils durch die Empfehlung sehr gemäßigter Maßregeln, die 
nur in den jetzigen Zeiten gewiß mit der möglichsten Schonung der Rechte 
der Glaubiger ihre Anwendung finden sollten, zu erreichen. 
Die Vorschlage derselben mußten dem zufolge unter zwey ver­
schiedenen Gesichtspunkten aufgestellt werden; nämlich: 
Ers t l i ch :  Ergänzungen und Verbesserungen in  der  b isher  bestande­
nen Ezekutions- und Konkursform, welche für immer festgesetzt 
werden sollen; 
Zweytens:  Mi t te l ,  w ie  je tz t  the i ls  dem Geldmangel  abgeho l fen,  
theils es dem rechtlichen Schuldner möglicher gemacht werde, in 
diesen drückenden Zeiten seine Gläubiger zu befriedigen. 
Bey der bevorstehenden Auseinandersetzung und Beurtheilunq der 
voll jener Kommission gemachten Anträge, werden wir auf diese doppelte 
Ansicht vorzüglich mit Rücksicht zu nehmen haben, um durch Verwech­
selung derselben nicht auch zu Fehlschlüssen verleitet zu werden. 
Am loten Oktober 18^8 reichte die erwählte Kommission der all­
gemeinen Landesversammlung die Resultate ihrer Arbeiten ein, und, 
nachdem dieselben'durch den Druck zur Kenntniß eines Jeden gebracht, 
einige Tage geprüft und hin und wieder von der Kommission selbst, mit 
Benutzung der darüber eingegangenen Bemerkungen, verbessert worden 
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waren, wurden am iIten Oktober alle darin enthaltenen Vorschlage 
einstimmig von den adelichen Gutsbesitzern und Kapitalisten ange­
nommen, mit Ausnahme des letzten, die Landesobligationen betreffend, 
indem bey dem hierüber stattgehabten Bollottement einige wenige Stim­
men sich verneinend erklart hatten. 
Die Kommittee Einer Hochwohlgebornen Ritter- und Landschaft 
erhielt hierauf, von der Landbochenstube aus, die Aufforderung, sobald 
als möglich die Allerhöchste Bestätigung dieser nunmehr angenommenen 
und so allgemein gebilligten Antrage nachzusuchen; jedoch hat dieser 
Wunsch, ungeachtet der Bemühungen derselben und der besonders in 
dieser Absicht abgeschickten Delegation, in der Person unsres allgemein 
hochgeschätzten Kanzlers, Baron und Ritter von Medem, unerwarteter 
Weise bis jetzt noch nicht erfüllt werden können. 
Mittelst eines Senatsukases vom i6ten July 1809 ward die 
Kurlandische Gouvernememöregicrung aufgefordert, ihr Gutachten über 
diesen Gegenstand einzuschicken, und im Januar des Jahres -sn ver­
langte man, auch die Meinung des Bürgerstandes über diesen Gegen­
stand zu hören, wahrscheinlich um von ihnen als natürlichen Gegnern, 
die selbst keine Landgüter und keine einer solchen Taxation, wie sie in den 
kommissorialischen Decisionen von »717 bestimmt worden, unterworfe­
nen Bauergesinder besitzen, die möglichen Einwendungen gegen die Vor­
schläge der Güterbesitzer und der adelichen Kreditoren um so besser zu 
erfahren. 
Wenn nun die von der erwähnten Kommission vorgeschlagenen 
Maßregeln, ihrer Nützlichkeit uud ihres nicht zu bezweifelnden Werthes 
ungeachtet, das gewöhnliche Schicksal aller, auch der besten Vorschläge, 
getroffen, daß sie ebenfalls ihre Tadler gefunden, und mehreren Einwen­
dungen und Mißdeutungen unterworfen gewesen sind; so habe ich es, 
wenn auch die gute.Sache immer am besten für sich selbst spricht, dennoch 
nicht für überflüssig gehalten, theils die Rechtlichkeit und Nützlichkeit 
derselben deutlicher auseinander zu setzen, theils auch die dagegen gemach­
ten Bemerkungen, in so weit sie mir bekannt geworden, zu würdigen 
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. und die etwanigen Mißdeutungen derselben, die sich einige dagegen er­
laubt haben, gehörig aufzudecken, besonders da die Wichtigkeit dieses 
Gegenstandes, von dem das Privatwohl so Vieler abhängt, in den 
jetzigen Zeiten nicht zu bezweifeln ist. — Je vorzüglicher die von der 
Ritter- und Landschaft des Kurlandischen Gouvernements zur Aller­
höchsten Bestätigung unterlegten Abänderungen der bisher stattgefunde-
nen Rechte und Gewohnheiten, und je unbedeutender wirklich die dagegen 
gemachten Einwürfe sind, desto geringer milß zwar das Verdienst des­
jenigen seyn, dem eine solche Rechtfertigung gelingt, aber desto mehr 
kann er auch auf einen glücklichen Erfolg rechnen, und dann — sind 
schon die innigsten Wünsche des redlichen Verteidigers der guten Sache 
vollkommen erfüllt. 
Um jedes mögliche Mißverständnis hierbey zu vermeiden und um 
dasjenige vollkommener beurtheilen zu können, was in der Folge zur 
nahern Beurtheilung der von der Ritter und Landschaft vorgeschlagenen 
Maßregeln angeführt werden wird, ist es durchaus nothwendig erst 
genau das auf der Landesversammlung von 18<)8 von der erwähnten 
Kommission entworfene Gutachten zu kennen, weswegen dasselbe denn 
hier wörtlich folgt: 
y 
Hochwohlgebornen Herr Direktor! 
Besonders Hochgeehrte Herren Mitbrüder! 
^»e schmeichelhafter für uns die ehrenvolle Wahl gewesen ist, durch 
welche Sie un6, sehr werthgeschätzte Herren Mttbrüder! — Ihres 
Zutrauens in einer so wichtigen Altgelegenheit gewürdigt, desto mehr 
haben wir es für unsere Pflicht gehalten, durch die gewissenhafteste 
Unpartheylichkeit gegen Glaubiger und Schuldner, und durch die strengste 
Abwägung des gegenseitigen Interesses, soviel es uns nur möglich gewe­
sen, dieses zu verdienen und jene zu rechtfertigen. 
Wir haben hiermit die Ehre, Ihnen die Resultate unserer Bemü­
hungen vorzulegen, und bey der Ueberzeugnng, das; Sie allerseits gewiß 
nie an der Redlichkeit unserer Absichten zweifeln, bleibt uns nichts als 
der Wunsch übrig, Ihren in uns gesetzten Erwartungen und gerechten 
Hoffnungen vollkommen entsprochen zu haben. 
Nach reiflicher Prüfung der uns übergebenen Pläne, haben wir 
es dem Wesen derselben angemessen gefunden, alle Vorschlage, wie für 
die Zukunft das Verhältniß zwischen dem Gläubiger und Schuldner 
bestimmt werden soll, unter zwey Hauptabschnitte zu theilen, nämlich 
erstlich: Ergänzungen in der Ezekurions- und Konkursform, welche 
für immer festgesetzt werden, und zweytens: Mittel, wie jetzt theils 
dem Geldmangel abgeholfen, theils dem Schuldner es luchter gemacht 
werden soll, in diesen drückenden Zeiten seine Gläubiger zu befnedigen, 
und welche daher nur bis zwey oder drey Jahre nach wesentlicher Wie­
dereröffnung des Handels in unsern Häsen, nämlich frey und ungestört 
von feindlichen Mächten und Kapereyen in der Ostjee, ihre Anwendnng 
finden können, etwaniger in der Zukunft nothwendig werdenden Bestim­
mungen unbeschadet. 
Als vorzüglich wesentliche und nothwendige Verbesserungen in den 
bisher bestandenen Rechten und Gewohnheiten bey Exekutionen und 
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Konkursen, glauben wir, unsern Mitbrüdern vorzüglich folgende zu 
Bestätigung fü" immer anempfehlen zu können: 
i) Eine erhöhte Taxation der Grundstücke bey Exekutionen. — Die 
kommissorialische Decision von 1717 sagt ausdrücklich selbst, daß 
nur während des damals stattgesundencn gänzlichen Ruins der 
Ländereyen, weil kurz vorher Krieg und Pest gewüthet hatten, der 
Halbhäker auf Tausend Gulden geschätzt werden soll. Dle Grund­
stücke sind in diesen hundert Jahren, wo wir, indem polnische 
Stürme alles Unglück über den größten Theil der Welt häuften, 
glücklich noch verschont und in beneideter friedlichen Ruhe lebten, 
unendlich mehr bevölkert und durch immer mehr einkehrende Kultur 
verbessert worden. Der Werth des Geldes ist durch vergrößerte 
Anhäufung desselben im Ganzen genommen, wenn wir auch jetzt 
eine Zeitlang einen Mangel daran empfinden, doch beträchtlich ge­
fallen, und also sino in ebendemselben Verhältniß die Produkte und 
Arbeiten nothwendig gestiegen. Güter, die sonst mit Tausenden 
von Gulden gekauft wurden, werden jetzt, oder wurden es doch 
vor Kurzem und werden es gewiß bald wieder, mit mehr Tausenden 
von Thalern bezahlt. — Von diesen unwiversprechlichen Gründen 
bewogen, schlagen wir es unsern Mitbrüdern zur Bestätigung vor, 
daß in Zukunft bey Exekutionen der Werth eines Halbhäkers, 
zugleich mit dem von ihm zu bearbeitenden Lande an Ackerfeld und 
Heuschlägen, nicht unter Vier Tausend Fünf Hundert uud nicht 
über Sieben Tausend Flor. Alb. gerechnet werden, und daß man 
unter einem Halbhäker einen Wirth verstehen soll, der hinlängliches 
Land oder sonstiges Einkommen und Menschen genug besitzt, um 
fünf bis sechs Los für den Hof vollkommen zu bestreiten und wö­
chentlich abwechselnd Einen Arbeiter zu Pferde und einen zu Fuß, 
zur Bearbeitung uud Nutzung des Arbeiterstücks von zwey bis drey 
Löf, schicken zu können. Der Werth kleinerer oder größerer 
Wirthe soll nach obigem Verhältnisse berechnet, und der Zwischen­
preis von 4500 bis 7000 dem Ermessen des jedesmaligen kompe­
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tenten Richters überlassen werden, welchem jedoch bey Exekutionen 
allemal entweder ein Gerichtsassessor oder zwey Arbitrairrichter, 
von denen Debitor und Kreditor jeder Einen zu wählen hat, mit 
Sitz und Stimme zugegeben werden sollen. Das Ausbleiben eines 
oder des anoern Arbttrairrichrers soll den Fortgang des Versahrens 
nicht hindern, und bey Forderungen, die weniger als den Werth 
eines Halbhäkers betragen, werde dem Gläubiger Mobiliarver­
mögen oder ein anderes, seine Forderung sicherndes, Grundstück 
eingewiesen. 
2) Wenn der Schuldner, bey der Unmöglichkeit bezahlen zu können, 
zur Ersparung der Exekutionskosten nach erhaltenem Monitorium 
dem Gläubiger außergerichtlich einen Theil seiner Besitzlichkeit znm 
Unterpfands einweisen will, Kreditor aber damit nicht zufrieden 
ist, sondern mit der Exekution verfährt; so soll, wenn der Exeku-
tionörichter den früher vom Debitor angebotenen Theil für hin­
länglich erkennen würde, nicht dem Debitor, sondern dem Kreditor 
die Tragung der Exekutionsgebühren zuerkannt werden, worunter 
jeooch nicht die Kosten der Ausbringung des Moniroriums begriffen 
sind, wclche der Schuldner zu Vier Thaler für das Monitorialge-
such und im Belauf der gesetzmäßigen Kanzelley- und Jnsinua-
tionsgebühren dem Kreditor erstatten muß, falls er nicht schon vor 
Nachsuchung des Monitoriums seine gütliche Ausgleichung gesetzlich 
angeboten hätte. — Bey der aussergerichtlichen ttebergebung des 
Grundstücks an Zahlungsstatt soll aber Kreditor und Debitor dies 
dem Gericht anzeigen, damit dasselbe solches Zwölf Wochen vor 
der Uebergabe zur Wissenschaft der etwanigen übrigen Gläubiger 
öffeurllch in den Mitauschen Anzeigen bekannt mache. Um den 
Beweis der Weigerung des Gläubigers zu erleichtern, soll es genug 
seyn, daß der Schuldner eine schriftliche Verweigerung stilles An­
erbietens vorzeige, welche der Kreditor ihm auch bestimmt zu geben 




z) Bey allen Konkursen, die in Zukunft ausbrechen sollten, wird 
unabänderlich festgesetzt, daß die Gläubiger, wie sie nach ihrem 
Alrerthum oder sonstigen Vorrechten locirt worden, mit dem Ka­
pital auch zugleich die Interessen desselben erhalten sollen; jedoch 
sollen nur die von dem Jahre an darunter begriffen seyn, in welchem 
der formelle Konkurs eingetreten. Die früher aufgelaufenen In­
teressen aber werden nur dann bezahlt, wenn alle Gläubiger für 
Kapital und für die ersterwähnten Interessen befriedigt worden. 
4) Es soll ein Jeder, der eine Obligation bezahlt erhält, verbunden 
seyn, auf Verlangen des Zahlers dieselbe an einen Dritten zu cedi-
ren, doch ohne für die Güte dieser Obligation sich zu verbürgen. 
Der Schuldner soll bey etwaniger Weigerung das Geld auf Gefahr 
des Kreditors bey Gericht deponiren können, und der Richter soll, 
wenn bey der summarischen Untersuchung der Sache die Weigerung 
erwiesen, den Kreditor nicht nur dazu anhalten oder selbst die Ces­
sio» von Gerichtswegen suppliren, sondern ihn noch mit Sechs 
Procent zum Besten des Schuldners strafen. 
5) Die Erbrheile und die Forderungen solcher Gläubiger, welche ent­
weder zum Kalls oder zur Verbesserung eines Grundstücks Geld 
gegeben, sollen keinen andern Vorzug, als bloß den aus dem Datum 
der Korroboration haben, wobey es sich jedoch von selbst versteht, 
daß die zur Zeit der Bestätigung dieser Gesetzverbesserung schon kon­
stituieren Erbtheile und dergleichen, ungeachtet der spätem Korro­
boration, dennoch den zeitherigen Vorzug genießen. 
Was endlich diejenigen Mittel und Vorschläge betrifft, welche nur 
für jetzt bis zwey oder drey Jahre nach oben bestimmter hinlänglichen 
Wiederherstellung des Handels in unsern Häfen stattfinden sollen, um 
ohne Schaden des Gläubigers dem Schuldner den jetzt herrschenden 
Geldmangel weniger verderblich zu machen; so glauben wir, daß die 
gegenseitige Billigkeit, die wir als Brüder eines Korps nicht nur, son­
dern schon als Mensch von Menschen, für den ohne seine Schuld in Ver­
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legenkeit gerathenen Debitor erwarten können, gewiß folgende Anord­
nungen zu genehmigen keinen Anstand finden wird: 
1) Kein Grundstück, welches wahrend dieser drückenden Zeiten in 
Konkurs kommt, darf, sobald die Gläubiger, oder der Schuldner 
selbst, gegründete Einwendungen dagegen machen, eher an den 
Meistbietenden verkauft werden, als zwey Jahr nach hinlänglicher 
Wiedereröffnuug des Handels in unsern Häfen. Bis dahin sollen 
die Glaubiger Kuratoren zur Bewirtschaftung des Grundstücks 
erwählen. Diese müssen jährlich Rechnung an die Gläubiger und 
an den Schuldner ablegen, aus den Revenüen die Interessen jähr­
lich zahlen und den etwanigen tteberschuß dem Debitor zu seinem 
Unterhalte reichen. Solche Kreditoren aber, deren Forderungen 
in Rücksicht der Wahrheit und des Vorzugs noch zweifelhaft sind, 
erhalten nicht ohne Kaution ihre Interessen, bevor ihr Recht nicht 
rechtskräftig anerkannt worden ist. Träfe es sich, daß durch Miß­
wachs oder andere Unglücksfälle in einem Jahre nicht alle Gläubi­
ger ihre Interessen erhielten; so sollen die ältern Kreditoren sie 
nur bekommen. Wenn aber wieder in glücklichern Jahren ein 
Ueberschuß wäre, so würde dieser dann zur Bezahlung der restiren-
den Interessen auch für die jünger» Gläubiger angewendet werden. 
Hat der Schuldner nicht durch muthwillige Verschwendung oder 
sonst aus böser Absicht offenbar mehr Schulden auf seine Besitzlich-
keiten gehäuft, als sie Werth sind, und ist es im Gegentheil wahr­
scheinlich, daß er in bessern Zeiten sich noch bey denselben erhalten 
könnte, worüber, wenn die Kreditoren es nickt selbst zugestehen, 
der Richter zu entscheiden hat; so soll ihm unentgeldlich auf dem 
Gute die Wohnung, auch Holz und Heu zu seinem nothdürftigst-
anständigen Auskommen gelassen werden. Auch soll derselbe, unter 
der Bedingung einer hinlänglichen Kautionsbestellung, selbst vor­
zugsweise Kurator seyn können. 
2) Um aber endlich dem rechtschaffenen Debitor es möglich zu machen, 
bey eigener hinlänglichen Sicherheit und bey dem temporellen, zu­
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fälligen und notorischen Geldmangel, sich dennoch ohne befondern 
Nachtheil weder für ihn, noch für den Kreditor, mit diesem ausein­
ander zu setzen; halten wir es für unsere Pflicht, unsern Mitbrüdern 
noch folgende Maßregel anzuempfehlen, die, nachdem wir sie aufs 
Sorgfältigste geprüft, uns einzig zweckmäßig und anwendbar zu 
seyn scheint. 
Das Land authorisire die Obereinnehmerexpedition, mit Zuziehung 
und Einwilligung von Vier Beysitzern, unter denen jeder aus einer 
besonder,: Oberhauptmannschaft zu erwählen ist, bis für Dreymal Hun­
dert Tausend Rthlr. Alb. Landesobligarionen anzufertigen, unter folgen­
den nahern Bestimmungen: 
a) Für diese z00,000 Rthlr., auf welche zu mehrerer Bequemlichkeit 
Obligationen von 100 bis 1 ovo Rthlr. gemacht würden, verbür­
gen sich pro rata alle adlichen Gutsbesitzer und fetzen fest, daß in 
Zeit von drey Jahren nach oben bestimmter hinlänglichen Wieder­
eröffnung des Handels in unjern Häfen, dieselben unausbleiblich 
jedem Kreditor, der es verlangt, jährlich zum dritten Theil der ver­
schriebenen Summe bezahlt und bis dahin mit sechs von Hundert 
verinreressirt werden sollen. 
K) Diese Landesobligationen sollen nur an solche Gutsbesitzer gegen 
eigene von ihnen ausgestellte und korroborirte Beschreibungen, d. h. 
entweder alte mir Cessio» oder neue auf Stempelpapier und gegen 
jahrliche Vorausbezahlung Eines Viertel-Procents, zur Bestrei­
tung der nöthigen Ausgaben, gegeben werden können, welche eine 
hinlängliche Sicherheit durch Vorzeigung gerichtlicher Schulden-
eztrakte dokumentiren und deren korroborirte Schulden, mit der 
neuen vom Lande zusammen, nicht mehr als zwey Drittheil des 
exekutionsmäßigen Werths ihres Grundeigenthums, nach gewis-
seuhafter Schätzung der Obereinnehmerkommission, höchstens be­
tragen; und Jeder, der dergleichen Landesobligationen zu haben 
wünscht, muß eutweder das Eingebrachte seiner Frau gerichtlich 
korroboriren oder die Vertreibung ans Lauo von seiner Frau 
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mitunterschreiben lassen, und sich verpflichten, seine Verschreibun-
gen ebenfalls in drey Jahren nach Wiederherstellung des Handels 
und jährlich Ein Drittheil wiederzubezahlen, auch beweisen, daß 
er durch Aufsagen oder Mißwachs oder sonstige unumgängliche 
Veranlassungen dazu genöthigt worden sey. 
c) Die Jnteressenzahlungen an die Landschaft müssen von den Schuld­
nern derselben unausbleiblich im April- oder Maymonat geschehen, 
bey Strafe auf Johannis drey Procent mehr vom Kapital zu 
erlegen und mit Inbegriff dieser Procenre für den Jnteressenrück-
stand auf eigene Kosten erequirt zu werden. 
6) Eine solche Landesobligation ist jeder Kreditor, mit Ausnahme des 
baaren Jnteressenempfangs, an Zahlungsstatt zu nehmen verbunden, 
und er kann sie Statt des unmöglich aufzutreibenden Geldes um so 
mehr acceptiren, weil sie hinlänglich gesichert sind, und sicher mit 
Sechs Procent verinteressirt werden, auch Jeder mit ihm diese Ver­
bindlichkeit theilt und er also damit Hauser und Güter kaufen, kurz, 
wenn er dem leidigen Wucher nur eutsagen will, in jedes Unter­
nehmen zum Besten seiner Wohlfahrt sicherer sich einlassen kann, 
als wenn er bey den strengsten Gesetzen gegen seinen Schuldner 
durchaus klingende Münze verlangt, die ihm dieser endlich doch 
nicht zu geben vermag, wenn keine zu haben ist, weil sich Unmög­
lichkeiten auch selbst nicht durch Prometheus Geyer erzwingen lassen. 
Sollte dessenungeachtet irgend ein Gläubiger hart genug seyn, die 
' öffentlich garantirten Landespapiere durchaus nicht annehmen zu 
wollen; so mag er die Exekution nach vorerwähnter Art auf seine 
Gefahr und seine Kosten nachsuchen. 
e) Um die etwanigen Verfälschungen dergleichen Papiere zu verhin­
dern , winden dieselben auch mit Benutzung der Vorschläge, welche 
sich der Herr von Fircks der Ritterschaft vorzulegen erboten, ange? 
fertigt, und jede Cession derselben nicht nur auf der Obligation selbst 
bemerkt, sondern auch fortwährend in den Zeitungen die ausgegebe­
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nen, mit Anzeige der Nummer und an wen und wie viel/ bekannt 
gemacht werden können. 
5) Bey unserm Allergnädigsten Kaiser würde endlich nicht nur die 
Allerhöchste Bestätigung aller dieser Bestimmungen natürlich gleich 
nachgesucht und dabey vor alle» Dingen mit die Allerunterthänigste 
Bitte Sr. Majestät zu Füßen gelegt werden, daß Allerhöchstdiesel­
ben entweder die Getreideaussuhr aus den Ostseehäfen an befreun­
dete Mächte frey geben, oder im Kameralhofe die Hälfte der jähr­
lichen Arrendezahlungen in Landschaftsobligationen dergestalt an­
nehmen zu lassen geruhen wollen, daß diese Landesobligationen nicht 
eher zu etwanigen Zahluugen im Kurländiscken Gouvernement an­
gewendet würden, als drey Jahr nach Wiedereröffnung der freyen 
Schifffarth. 
Dies wäre nun, sehr werthgeschätzte Herren Mitbrüder! — alles, 
was wir Ihnen jetzt, gewiß von der strengsten Gewissenhaftigkeit geleitet, 
als Maßregel in diesen Zeiten, um dem Wucher Emhalt zu thun, und 
um ohne sonstigen wesentlichen Nachtheil der Gläubiger, den unschuldi­
gen Debitor nicht absichtlich und unverantwortlicher Weise mit den Sei­
nigen ins Verderben stürzen zn lassen, vorschlagen und noch der sorgfäl­
tigsten Prüfung anempfehlen können. Entfernt sey es von nns, zu 
glauben, daß es unter uns irgend einen Kreditor gäbe, dem das unver­
schuldete Unglück seiner ehrlichen Mitbrüder, die durch redliche Verwal­
tung und Anwendung seines Vermögens hauptsächlich auch mit für sein 
Wohl und seine Ruhe arbeiteten und sorgten — Einen, dem ihr Ver­
derben Freude machen sollte? — Nein, gewiß nicht! — Im Gegentheil 
sind wir überzeugt, daß sich vielmehr ein Jeder gern und willig, vielleicht 
auch nur auf kurze Zeit, einige!, kleinen Beschwerde», unterziehen und, 
bey der vollkommensten Sicherheit seines Kapitals und seiner Interessen, 
bey der Möglichkeit hier im Lande dennoch allen erlaubten Gebrauch von 
seinem Vermögen zu machen, sich aufrichtig dem herzerhebenden Gefühle 
hingeben wird, mit sür das fortwährende Glück so vieler Familien 
zugestimmt zu haben, die ihm Vater, Mutter/ Bruder und Schwester 
entweder schon sind, oder es doch noch werden können. — Wir haben 
von keinem Indult geredet, weil sich uns dagegen das Interesse der 
Kreditoren zu sehr zu sträuben scheint, welches von uns gewch eben so, 
als die Billigkeit für die Debitoren, berücksichtigt worden ist; wir haben 
Ihnen die Errichtung einer Bank in Zeiten nicht empfehlen können, wo 
es so sehr am baaren Gelde mangelt und sich ohne hinlängliche Masse 
desselben keine dauerhafte zu errichten hoffen läßt; wir setzen nicht unsere , 
einzige Hoffnung auf Anleihen, die schwer und vielleicht unmöglich zu 
erlangen seyn würden; — Nein! — wir haben Ihnen, wenigstens nach 
unserer Ueberzeugung, Mittel vorgeschlagen, deren Ausführbarkeit dem 
billigen Interesse keines Einzigen zu nahe tritt, Mittel, die uns selbst zu 
Gebote stehen und deren Anwendung gewiß die Existenz des rechtlichen 
Gläubigers eben so, als die des ehrlichen Schuldners, nach Möglichkeit 
sichert. Erleichtert, glauben wir, würde durch Annahme dieser billigen 
Vorschläge die Zahlnngspsiicht des Schuldners, und wenn nicht jede 
Stockung dadurch, als vorzüglich bey dem Verkehr mit andern Pro­
vinzen, gnuglich gehoben wäre, so müßten, wenn zur inländischen Kon­
kurrenz weniger baares Geld erforderlich ist, auch auf der andern Seite 
weniger Schwierigkeiten stattfinden. 
Wir haben endlich es noch vorzüglich werth gesunden, der Ritter­
schaft die Nachsuchnng der Bezahlung des von der Krone verschiedenen 
Privatpersonen noch rückständigen Geldes für Proviantlieferungen, 
Fuhren und dergleichen, besonders empfohlen seyn zu lassen, verbunden 
mit der Bitte an unsern Allergnädigsten Kaiser, es ein für allemal zu 
gestatten, daß die Quittungen der Proviantkommissionen beym Kame-
ralhofe an Zahlungsstatt angegeben werden könnten. Je billiger dieses 
Gesuch ist, und je dringender es jetzt durch den Mangel an baalem Gelde 
veranlaßt wird, desto gewisser könnte man der Erhörung desselben entge­
gensehen, und auch dies würde gewiß sehr viel dazu beytragen, unsern 
Johannisgeschäften mit mehr Ruhe entgegen zu seheu. 
Indem nun der von Ihnen erhaltene ehrenvolle Auftrag erfüllt ist, 
haben wir die edle Absicht bey den uns mitgetheilten Vorschlägen gern 
Z 
IS 
bemerkt, und treten mit der beruhigenden Gewißheit zurück, daß Eine 
Hoch oohlgeborne Ritter- und Landschaft unsere laureren Absichren »nd 
Wünsche nicht verkennen werde, von denen wir bey Entwerfung unserS 
Gutachtens uns durchdrungen, geleitet und belebt fühlten. 
Jakob Wilhelm von Rüdiger. 
George Friedrich Witte von Wittenheim. 
Karl von der Howen. 
Johann Friedrich Reichsgraf von Medem. 
Eberhard Christoph von Mirbach. 
Otto von Mirbach. 
August Wilhelm Hahn. 
Karl Graf Medem. 
Fritz Wilhelm Christoph von der Recke. 
Graf Karl Liewen. 
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Äl^enll wir über einen Gegenstand ein richtiges und unpartheyisches 
Urtheil zu fällen wünschen, und dabey nicht vom Egoismus oder andern 
Vorurtheilen mißleitet werden sollen; so ist es durchaus notwendig, erst 
diejenigen allgemeinen Grundsätze bey uns festzustellen, von denen wir 
bey der Beurrheilung ausgehen und nach welchen wir über den Werth 
und Nichtwerth desselben absprechen wollen. Dies geschehe denn auch 
hier; und, da die von der Kommission entworfenen Vorschläge, sowohl 
Abänderungen in den bisher stattgefundenen Rechten und Gewohnheiten 
bey Ereknttonen und Konkursprozessen, als auch Maßregeln enthal en, 
welche bloß ihre Anwendung wahrend der jetzigen drückenden Zeiten 
finden sollen; so werden wir dieselben auch hier unter zwey verschiedenen 
Hauptansichten zu betrachten haben. 
Erste Abtheilung, erster Abschnitt. 
Fests te l lung e in iger  a l lgemeinen Grundsätze,  zur  Beur the i lung 
des Wer ths  der  bey Exekut ionen und Konkursen s ta t t ­
f indenden Rechte  und Gewohnhei ren.  
Dem Gläub iger  muß se in  ausge l iehenes Kap i ta l  
und d ie  f reye D ispos i t ion  desse lben h in läng l ich  durch 
d iese lben ges icher t  seyn.  
Was ist aber unter dieser hinlänglichen Sicherheit zu verstehen? —. 
Soll dies eine so unbedingte Sicherheit seyn, daß nunmehr ga; kem 
möglicher Fall irgend eines Verlustes oder irgend einer Einschränkung 
3* 
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der freyen Disposition für den Kreditor sich denken ließe? — Nein! — 
Es giebt und kann in keinem Staate Gesetze geben, welche dem Glaubi­
ger eine absolute Sicherheit seines Kapitals und der freyen Disposition 
desselben gewahren; und derjenige, welcher Gelder ausleihet und von 
denselben Interessen ziehen will, muß sich einer möglichen Gefahr und 
einigen nothwendigen Einschränkungen unterziehen. — Er muß die ge­
hörigen Vorsichtsmaßregeln beobachten; keinen Wucher treiben; nur 
die gesetzlichen Zinsen nehmen; darf sein Kapital nur zu gewissen Zeiten 
und oft nur nach vorhergegangener halbjährigen Aufsage zurückfordern; 
kann bisweilen erst nach einigen Konkursjahren dasselbe baar wiederzu­
erhalten verlangen und dergleichen mehr; und muß bey allen diesen Ein­
schränkungen sich noch eilten möglichen Verlust gefallen lassen, dem er 
durch unerwartete Verschlimmerung oder gar durch gänzliche Vernich­
tung seiner Hypothek ausgesetzt seyn kann; denn, wollte er dies nicht, 
so würde jeder Geldverkehr in der Welt aufhören, er müßte sein Geld 
verschließen oder vergraben und wäre doch vor dem Verluste desselben 
nicht vollkommen gesichert. Wer eine solche absolute Sicherheit ver­
langte, könnte gewiß nicht die geringste Summe vergeben, weil ihm jene 
in dieser sublunarischen Welt keiner gewahren kann. Der wohlhabendste, 
vorsichtigste Kaufmann ist Gefahren ausgesetzt; das beste und solideste 
Grundeigenthum, kann durch unvorherzusehende Unglücksfälle, durch 
Feuer, Wasser Krieg, Erdbeben u. s. w., so verschlimmert oder gar 
so vernichtet werden, daß es auch für ein verhältnismäßig sehr kleines 
Kapital keine vollkommene Sicherheit mehr leistet. — Wenn nun also 
vernünftiger Weise kein Gläubiger eiue solche Sicherheit von den Gesetzen 
verlangen kann, daß er bey keinem denkbaren Fall irgend einen; Verluste 
oder irgend einer Schmä'.erung der freyen Disposition ausgesetzt bliebe; 
was wird nunmehr unter der nothwendigen hinlänglichen Sicherheit zu 
verstehen jeyn, welche die Gesetze demselben zu gewähren verpflichtet 
s i . ,o?  — Meiner  Meinung nach ke ine andere ,  a ls :  daß s ie  so lche 
Vorschr i f ten  entha l ten ,  nach welchen es  bey gehör iger  
Vors ich t ,  dem gewöhnl ichen Wel t lau fe  nach,  im höchsten 
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Grade unwahrsche in l ich  w i rd ,  daß der  recht l i che G lau­
biger sein Eigenthum verliere. Die höchste Wahrscheinlich­
keit granzt an Gewißheit, und wird in allen Fallen durch die Erfahrun­
gen einsichtsvoller Manner bestimmt. — Der Kreditor hat also die 
hinlänglichste Sicherheit, wenn er nach dem auf mehrjährige Erfahrungen 
gestu tz ten Ur the i le  sachkund iger  Männer ,  höchstunwahrsche in l ich  e twas 
von seinem Eigenthum verlieren kann. — So verfährt anch der Kapi­
talist bey der Vergebung seiner Kapitale selbst; er beurtheilt seine Sicher­
heit »lach der stattfindenden Unwahrscheinlichst eines Verlustes, sey es 
nun, daß ihm dieselbe die Person oder die ihm angebotene Hypothek 
gewähre. Aus eben demselben Grunde leistet Grundeigenthum, beson­
ders der Besitz von Landgütern, die größtmöglichste Sicherheit, weil 
hier die größte Wahrscheinlichkeit keinen Verlust zu erleiden stattfindet, 
indem sie viel weniger einer so beträchtlichen Verschlimmerung und fast 
gar keiner Vernichtung ausgesetzt find, als es bey allen andern Hypo­
theken der Fall ist. Der sicherste, redlichste Mann kann verarmen; das 
beste, solideste Haus kann abbrennen oder durch eine andere gänzliche 
Zerstörung seines ganzen Werths deraubt werden; aber bey einem i5and-
gme bleibt immer das Hauptsächlichste zurück, es erzeugt sich wie ein 
Phönix aus seiner Asche und steigt in der Folge der Zeiten immer mehr 
und mehr in seinem Werthe; weil, wenn auch durch besondere Konjunk­
turen das baare Geld hin und wieder seltner wird und gleichsam eine 
Zettlang in seinem Preise steigt, doch im Allgemeinen die Masse desselben 
sich jährlich vermehrt und daher gegen die Produkte der Natur nicht 
mehr in demselben Verhältnisse bleiben kann. Behauptet man dagegen, 
daß die Natnrerzeugnisse durch die zunehmende Kultur und Industrie 
gleichfalls vermehrt werden, und vielleicht gar, daß dies in einem so 
hohen Grade der Fall seyn dürfte, daß, ungeachtet der jährlichen Zunamne 
des Geldes, sie doch in ihrem Geldwerthe verlieren könnten; so kann 
dies dessen ungeachtet den steigenden Werth der Landgüter selbst, im Allge­
meinen und auf lange Zeit nie hindern; denn auch sie werden bey jener 
zunehmenden Kultur und Industrie mehr erzeugen, als früher der Fall 
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war, und so wird das für sie offenbar sprechende vorteilhafte Verhält­
nis bald wieder hergestellt seyn. 
Zu  der  S icherhe i t  des G läub igers  aber ,  gehör t  
n ich t  nur  d ie  S icherhe i t  se ines Kap i ta ls ,  sondern  auch 
die seiner gesetzlichen Interessen. — Die dem Gläubiger 
durch die Gesetze zugesicherten Interessen sind seiu Eigenthum, und das 
aus keinem vernünftigen Grunde weniger als das Kapital selbst; denn, 
wer seine Interessen verliert, verliert offenbar einen Theil seines Kapi­
tals, so wie der Grundeigenthümer gleichfalls einen Theil seines Grnnd-
eigenthums verliert, wenn Mißwachs und dergleichen ihn zwingen, mehr 
Schulden auf dasselbe zu häufen. Die Familie, welche jährlich nicht 
unter 6c>o Rthlr. leben kann, und dieses ihr jährliches norhwendiges 
Bedürsniß durch eiu ausgeliehenes Kapital von 10,000 Rthlr. gesichert 
hatte, verliert, wenn sie während eines dreyjährigen Konkurses keine 
Interessen erhalt, wenigstens 1800 Rthlr. von ihrem Kapital, bekäme 
sie auch bey Beendigung desselben 10,000 Rthlr. ausgezahlt; denn sie 
war gezwungen, in jenen drey Jahren 1800 Rthlr. Kapital zu leihen, 
muß diese nun bezahlen und mithin ist das frühere Kapital bis auf 8200 
Rthlr. geschmälert. Wer wird wohl hierbey ein so orthodoxer römi­
scher Jurist bleiben können, um in einem solchen Fall dennoch zu behaup­
ten, daß jene Familie eigentlich keinen Verlust gelitten, sondern bloß 
einen Gewinn entbehrt habe? — Die weitere Rechtfertigung dieses 
Grundsatzes und den Beweis, zu welchen Ungerechtigkeiten und offen­
baren Betrügereyen die bisherigen Verordnungen, welche die Interessen 
bloß als einen Gewinst betrachteten, Veranlassung gegeben, wollen wir 
bis zur Beurtheilung der dritten vorgeschlagenen Gesetzabanderung ver­
schieden. 
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L .  In  so we i t  a ls  d ie  oben naher  best immte dem Kred i ­
to r  zustehende h in läng l iche S icherhe i t  des E igen­
thums und der  f reyen D ispos i t ion  desse lben es  ge­
s ta t te t ,  müssen d ie  Gesetze g le ich fa l ls  den Schu ldner  
schützen,  und ihn  vor  dem Wucher ,  dem E igens inne,  
dem Eigennutze und der  Wi l l kühr  des Gläub igers  
s icher  s te l len .  
Glaubiger und Schuldner sind Bürger eines Staats, haben da­
her gleiche Ansprüche, durch deu Schutz der Gesetze ihr Eigenthum gesi­
chert zu sehen. Wenn dem Gläubiger freye Disposition und hinläng­
liche Sicherheit seines Kapitals und seiner Interessen zugestanden wor­
den; so befindet er sich gewiß schon in dem Besitz aller Rechte, die er 
ehrlicher Weise verlangen kann, und der Staat, der nicht einmal seine 
Verbrecher der Willkühr und dem Eigensinne seiner Richter überläßt, 
darf gewiß nicht die sehr oft unschuldigen Debitoren ganz der Willkühr, 
dem Eigennutze und dem Wucher der Kreditoren Preis geben. Der 
Besitzer eines beschuldeten Grundstücks ist gleichsam dessen jüngster Kre­
ditor, und die Gesetze aller Staaten haben gewisse Einschränkungen fest­
zusetzen für nothwendig gefunden, gegen welche jeder rechtliche Gläubi­
ger etwas einzuwenden erröthen muß, sobald sie ihn nicht in der freyen 
ihm rechtlich zustehenden Disposition seines Vermögens stören und ihm 
die möglichste hinlängliche Sicherheit desselben gewahren. Mehr kann 
und darf er nicht verlangen, und kein Staat wird den Einen Bürger 
der etwanigen Schlechtheit des Andern unbedingt bloßstellen. 
<5. Die bey Exekutionen und Konkursen stattfindenden 
Kosten,  müssen sov ie l  a ls  mögl ich  vermieden oder  
doch gemaßiget  werden.  
Wenn es schon zu einer vollkommener« Gesetzgebung überhaupt ge- ' 
hört, daß die Unkosten aller Prozesse möglichst gering und weniger drük-
kend für die Parten sind, so muß dies vorzüglich bey Exekutionen und 
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Konkursen der Fall seyn; denn sie werden hier entweder vom Gläubi­
ger oder von dem Schuldner getragen. Im ersten Fall wurden sie nicht 
nur gegen den ersten Grundsatz seyn, vermöge dessen das Eigenthum des 
Gläubigers möglichst gesichert seyn soll, sondern anch den Geldverkehr 
' stören, statt ihn zu befördern nnd zu erleichtern; im zweyten wurden 
sie zu noch größerm Ruin des oft unschuldig exequirten oder in Konkurs 
gerathenen Debitors beytragen, det des Schutzes der Gesetze am bedürf­
tigsten ist, und nun durch sie selbst sich des traurigen Restes seines Ver­
mögens beraubt sähe. VestiZia tei-i-ent —! 
B e m e r k u n g e n .  
A)?,Jede Veränderung von Kreditgesetzen, sie sey übrigens so 
„gerecht und nützlich als sie wolle, macht immer auf 
„Augenblicke den Kredit stocken und hemmt den Umlauf des Gel-
„des, woraus denn folgt, daß überhaupt die Nützlichkeit sehr klar 
«erwiesen seyn müsse, ehe zur Veränderung eines Kreditgesetzes 
„geschritten wird, und daß in Zeiten wankenden Kredits derglei-
„chen Veränderungen mit verdoppelter Vorsicht und Umsicht ge­
prüft werden müssen." 
Ist die Veränderung von Kreditgesetzen erst eine wahre Velbesse-
rung derse lben,  oder ,  m i t  andern  Wor ten,  is t  s ie  gerecht  und nütz-
l i ch (wie hier vorausgesetzt wird), so muß dieselbe, sobald sie bekannt 
geworden, den Kredit vermehren und nicht vermindern. Von dem blo­
ßen Gerüchte, daß den Kreditgcsetzen Abänderungen bevorstünden, läßt 
sich allenfalls behaupten, daß sich ein panischer Schrecken manches Un­
kundigen , manches absichtlich Geängstigten auf Augenblicke be­
mächtigen könne. Wie kurz ist aber ein Augenblick an sich selbst und 
wie gar unbedeutend hier, wenn man bedenkt, daß nichts sobald eine 
allgemeine Publicität, als etwanige Neuerungen derjenigen Gesetze, die 
das Mein und Dein so nahe angehen, erhält, weil jedes persönliche In­
teresse so genau damit verknüpft ist und Jeder nach einer genauen Be-
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kamttschaft mit ihnen strebt *). Jener Schrecken wird also bald aufhö­
ren und die Verbesserungen der Kreditgesetze werden den Kredit des Lan­
des nothwendig heben, sobald sie jenen Namen verdienen; denn, wer 
Wird wohl daran zweifeln, welches Land mehr Kredit besitze, das, wel­
ches schlechte und unvollkommene Kreditgesetze oder jenes, welches bessere, 
vollkommnere promulgirt? — Und, sollte man in Zeiten, wo leider 
eine häufigere Anwendung der beym Kreditwesen stattfindenden Gesetze 
voraus zu sehen ist, nickt gerade vorzugsweise daran denken, sie mög­
lichst zu vervollkommnen? — Der vorsichtige und kluge Seemann, sich 
bewußt, das; er auf seiner bevorstehenden Reise wahrscheinlich manchem 
Ungemach, mauchem Sturme ausgesetzt seyn wird, reparirt, verbessert 
und vervollkommnet sein Schiff; wird man ihm deswegen vernünftiger 
Weise weniger Zutrauen schenken? — 
K),,Je strenger die Exekutionsordnung in Vorschrift und Aus­
übung, desto leichter ist der Kredit." 
Kann wahr seyn; doch darf diese Strenge nicht in offenbare Unge­
rechtigkeit oder Grausamkeit ausarten. 
„Je  s t renger  d ie  Kr imina l jus t iz  in  Vorschr i f t  und Ausübung,  
„desto größer die öffentliche Sicherheit." 
Darf aber deswegen die persönliche Sicherheit jedes Einzelnen durch 
die beste Kriminaljustiz gefährder und schon der Verdacht mit dem Tode 
bestraft werden? — Das Mittel, um einen gnten Zweck zu erreichen, 
muß an sich auch gut, d.h., wenigstens gerecht seyn, und daher hat 
auch die von der Landesversammlung erwählte Kommission nnr solche 
Mittet vorschlagen können; nicht aber z.B. die Aushebung aller Wucher­
gesetze, wenn auch von manchen behauptet wird „daß der Kredit in 
„solchen Staaten am größesten ist, wo es keine Wuchergesetze giebt." 
De»- Vorwurf: „daß die erwähnten Abänderungen mit Heimlichkeit betrieben wor-
„den waren, und daher wie ein Popanz im Dunkeln gewirkt" — ist ungegrün-
det, weil sie nicht nur auf der allgemeinen Landesversammlung von 1805 öffent­
lich diskutirt, sondern in vielen Exemplaren gedruckt und vertheilt worden sind. 
Es konnte also sonst bev gurem Willen wohl keinem zu schwer seyn, sich eine 
genaue Kenntniß derselben zu verschaffen. 
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c))>Smd in dem allgemeinen Bedürfnisse hinlängliche Gründe, 
„solche Veränderungen vorzunehmen?" 
Gute und nützliche Veränderungen müssen schon dann in den Ge­
setzen vorgenommen werden, wenn auch uur Einer durch die möglich 
abzuändernde Unvollkommenheir derselben leiden könnte. Aber auch 
das allgemeine Bedürsniß gnter Kreditgesetze wird wohl überhaupt 
Niemand bezweifeln, und vorzüglich in Zeiten, wo mehrere in Jahrhun­
derten nicht wieder so zusammentreffende Umstände einen so notorischen 
Mangel baaren Geldes herbeyfnhrten, und Alles wird also davon abhän­
gen, ob die Abänderungen Verbesserungen oder Verschlimmerungen 
der Gesetze enthalten — welches sich weiter unten bey der nähern Un­
tersuchung jedes einzelnen Vorschlags ergeben muß. 
cl) „Sind die vorgeschlagenen Veränderungen von der Beschaffenheit, 
„daß sie dem allgemeinen Bedürfnisse abhelfen?" — 
Sobald jene Veränderungen gut und zweckmäßig sind, so müssen sie 
wenigstens zum Theil dem allgemeinen Bedürfnisse nach guten Kredit-
gefetzen abhelfen. 
Soll hier aber unter dem „allgemeinen Bedürfnisse" baares Geld 
verstanden werden, so ist es gewiß von den besten Kreditgesetzen zu viel 
gefordert, daß sie diesem allgemeiiien Bedürfnisse direkte abhelfen sol­
len. Da aber ein gutes Kreditsystem dem Staate und den Privatper­
sonen desselben mehr Kredit verschafft als ein unvollkommenes; so ist die 
Verbesserung desselben indirekte ein kräftiges Mittel, auch dem Geldbe­
dürfnisse gewissermaßen abzuhelfen, besonders wenn durch die neu zu 
treffenden Bestimmungen das Eigenthum der Gläubiger in Rücksicht 
des Kapitals und der Interessen vollkommner gesichert wird, wohin vor­
züglich die im ersten Abschnitte im dritten und fünften Punkte enthalte­
nen Abänderungen gehören *). — In wie weit die im zweyten Ab-
Der p. «5. d. angeführte Grundsatz: „Je strenger die Exekutionsordnung 
„in Vorschrift und Ausübung, desto leichter ist der Kredit," muß daher so be­
richtigt werden: „Je besser und vollkommner die Exekutionsordnunq 
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schnitte vorgeschlagene Mittel dem Geldbedürfnisse noch mehr abhelfen 
würden, gehört nicht hieher und soll dort nicht übergangen werden. 
^„Hinreichende Gründe, Kreditgesuche abzuändern, können nur seyn:« 
1) „Daß das Beybehalten der bisherigen in unsern Zeiten uud Ver­
hältnissen eine wirkliche Ungerechtigkeit wäre — die vorgeschla­
genen veränder ten dagegen d ie  bed ingte Gerecht igke i t ,  
„welche bey positiven Rechten möglich ist, haben;" 
2) „Daß die nen einzuführenden bey gleicher Gerechtigkeit 
„nützlicher und wohlthätiger wären, als die ältern." 
Wer kann wohl daran zweifeln, daß der zweyte Punkt allein schon 
einen mehr als hinreichenden, einen uns norhwendig dazu bestimmenden 
Grund enthalte, die altern Kreditgesetze zu verwerfen und die neuern 
e iuzuführen? — oder  wären etwa Gesetze,  d ie  bey g le icher  Ge­
rechtigkeit nützlicher und wohlthätiger sind, als die altern, 
nicht empfehlnngswerth und nothwendig genug? — Warum ist man 
denn im ersten Punkte so unerbittlich strenge gegen sie, daß man von ih­
nen verlangt, sie sollten die bedingte Gerechtigkett enthalten, welche bey 
positiven Rechten nur möglich ist? — Um ihre Annahme Vorzugs­
weise zu empfehlen, ist es hinlänglich, wenn sie nur bedeutend besser 
sind; die möglichste Vollkommenheit ist hierzu nicht nöthig, und alleö 
unser Thun und Lassen in dieser Welt ist schon vollkommen genug, wenn 
es nur immer besser wird, sich immer mehr und mehr der wahren Voll­
kommenheit nähert. — Der Vergleich der ältern Gesetze mit den neu­
vorgeschlagenen wird es bey jedem einzelnen Punkt zeigen, ob die letztern 
einen Vorzug vor den erstem verdienen, ob sie gerechter, nützlicher und 
wohl thät iger  s ind oder  n icht?  — 
f) „Ungerecht sind Kreditgesetze, welche den Glaubiger vom Schuld­
ner und den Schuldner vom Gläubiger mehr abhängig machen, 
„und das Kreditwesen eines Landes überhaupt, desto leichter der Kredit" — 
wenn derselbe für den Gesetzgeber anwendbar und nicht der schädlichen Miß­




„als es ihr Verhältniß seiner Natur nach mit sich führt. Doch 
„läßt sich diese Gleichheit der Abhängigkeit nach keinem Geldmaß-
„stabe vollkommen messen, sondern es müssen alle Besitz- und 
„Rechtswohlthaten, die sich auf einer oder der andern Seite be-
„ finden, in Anschlag gebracht werden, weil eben dieBestimmun-
„gen des positiven Rechts dazu dienen sollen, daß jede etwa ent­
gehende Ungleichheit ausgeglichen werde. Wir enthalten uns 
„die Anwendung dieser Ansicht auf die Ezekutionsnorm zu 
„machen." 
Man ist wirklich zweifelhaft, ob diese beabsichtigte Ansicht ein Lob 
oder einen Tadel der vorgeschlagenen Veränderungen der Kreditgesetze 
bezwecken soll, besonders da hier nach dem Ausdrucke: „Ez-ekutions-
norm", nur diejenigen Maßregeln verstanden zu werden scheinet?, welche 
als immerwährende Abänderungen anempfohlen worden sind. — Je­
doch bemerke man, daß jene beyden Perioden sich in gewisser Art wider­
sprechen. In der ersten heißt es: „daß der Schuldner vom Gläubiger 
und umgekehrt der Gläubiger vom Schulvner nicht mehr von einander 
abhangig  gemacht  werden so l len,  a ls  ihr  Verhä l tn iß  es se iner  Na­
tur nach erfordert;" in der zweyten: „daß die Gleichheit der gegen­
sei t igen Abhängigke i t  nach Best immungen des pos i t iven Rechts /  
nach Besitz - und Rechtswohlthaten zu messen sey." — Wenn 
das Verhältniß zwischen Gläubigern, Schuldnern, bey Geschäften, die 
b loß Geld und Geldeswer th  bet re f fen,  auch s ich n icht  
nach einem Geldmaßstabe sollten messen lassen (worin wieder ein 
Widerspruch liegt); so können doch, wenn von Abänderungen positiver 
Gesetze, Besitz- und Rechtswohlthaten die Rede ist, diese zu verbessern­
den, folglich fehlerhaften Rechte und Gewohnheiten nicht wieder umge­
kehrt den Maßstab abgeben, nach welchem die für nothwendig erkannte 
Ausgleichung der gegenseitigen Abhängigkeit zu beurtheilen wäre, son­
dern bloß dasjenige Verhältniß, welches die Natur ihrer gegenseitigen 
Rechte und Verpflichtungen erfordert. Findet man es nützlich und wohl 
thätig, dle bisher bestandenen Bestimmungen des positiven Rechts zu 
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ändert»; so versteht es sich von selbst, daß die altem Gesetze nicht zweck­
mäßig die etwa entstehenden Ungleichheiten ansgleichen müssen. 
Z) „Die Veränderung eines nicht ungerechten Gesetzes, welche nicht 
„a ls  nütz l ich erwiesen werden kdnnre,  wäre e in  müss iges und 
„ leichtfinniges SPiel. (!) Die Nützlicheit läßt sich hier aber 
„weder nach dem Vorcheile der Gläubiger, noch nach der Begün-
„s t igung der  Schuldner  messen,  sondern e i l?  z ig  und a l le in  nach 
„dem Wohl und Besserseyn des Ganzen, durch Befestigung des 
„Kredits und erleichterten Umlauf des Geldes." 
Die Nützlichkeit oder Schädlichkeit von Kreditgesetzen, soll nicht 
nach dem Vortheile derjenigen Personell beurrheilt werden, zu deren 
Besten sie eigentlich nur gegeben werden können, deren gegenseitige Ver« 
Hältnisse in und von denselben nur bestimmt werden sollen?! — Das 
Wohl  und Besserseyn des Ganzen so l l  h ier  und zwar  e inz ig  und 
allein entscheiden! Besteht aber das Ganze »licht aus seinen einzelnen 
Theilen und hier aus Gläubigern und Schuldnern ? — oder soll das 
Gesetz auch Rücksicht auf diejenigen nehmen, welche, ohne eins noch das 
andere zu seyn, Vorrheile von unvollkommenen Kreditgesetzen ziehen und 
Hey vollkommener« diesem ungerechten Gewinne etwa entsagen müßten? 
— Wenn der Glaubiger und Schuldner mit jenen Abänderungen zu­
frieden sind, beyde sie für sich vorteilhafter und degünstigeuder achten; 
so muß ja wohl dadurch der Kredit vermehrt, der Umlauf des Geldes 
erleichtert werden. Frenlich ist das nichr abzuändern, daß manche selbst 
durch die Vervollkommnung der Gesetze leiden, weil mehrere von der 
Unvollkommenheit derselben leben; aber, werden wir deswegen die gif­
tige Blume aus unfern Gärten nichr entfernen, weil sie, ihrer Schäd­
lichkeit ungeachtet, manchem Infekte den nothwendigen Unterhalt giebt? 
— Allgemein ist sie zwar nicht schädlich, wie die Vervollkommnung der 
Gesetze nicht allgemein nützlich für Jedermann feyn kann, aber sie ist es 
für den Menschen, für den edlern Theil der Schöpfung. 
„Kein Gesetz kann eine rückwirkende Kraft haben; man vermißt 
„diese Bestimmung in den vorgeschlagenen Abänderungen, und 
„dies ist doch nothwendig, da Kreditgesetze die stillschweigende 
„Bedingung sind, welche bey jedem Schuldvertrage ungenannt 
„und als von Heyden Meilen nochwendig anerkannt vorausgesetzt 
„werden, und Veränderungen derselben also nur für die nach der 
„Promulgation jener Veränderungen kontrahirten Schulden Ge-
„fetzkraft haben können. 
Die Anwendung allgemeiner Grundsätze auf einzelne Fälle erfordert 
immer viel Vorsicht, weil man sonst durch sie sehr leicht zu Fehlschüssen 
verleitet werden kann. Vorzüglich findet dies auch bey der erwähnten 
Rechrsregel Statt: „daß kein Gesetz eine rückwirkende Kraft haben 
„dürfe." — Wollten wir nämlich derselben eine so uneingeschränkte 
Bedeutung geben, wie in der vorstehenden Bemerkung, daß alle zur 
Zeit der Abschliessung eines Kontrakts starrgehabten Gewohnheiren, Pro­
zeßformen, Kanzelleyvorschriften und Gesetze ohne Unterschied die still­
schweigenden Bedingungen gewesen, nach denen in Ewigkeit nur dieser 
Kontrakt zu beurtheilen wäre; dann würden gewiß die mehresten Gesetze 
für Ungeborne, für unsere Nachkommen promulgirr, und es entspränge 
daraus eine unübersehbare Verwirrung in allen Behörden nothwendig.— 
Aber als stillschweigende, bey jedem Kontrakt ungenannt uud als von 
Heyden Theilen nothwendig anerkannt vorauszusetzende Bedingung, kann 
hier nur die allgemeine betrachtet werden: daß der Staat das Eigenthum 
und die Sicherheit der kontrahirenden Personen jederzeit schützen und er­
halten werde *), nicht aber die Art uud Weise wie dies geschehen soll, 
sondern wie es die gesetzgebende Gewalt jedesmal besser, nützlicher, wohl­
tätiger und gerechter finden wird, jene Pflicht gegen uns zu erfüllet». — 
So wahr also der Satz an sich ist: „Kein Gesetz kann **) eine rückwir­
kende Kraft haben" ^Üriinia, ptaetei'ttjs calumniam 
Kurz, Gesetze überhaupt, hier: Kreditgesetze, nickt aber alle damals gültig ge­
wesenen Kreoitgesetze. Man sehe die Vemerkung unter K selbst, wo dies auch 
anfangs nur so verstanden zu werven scheint. 
Nämlich: Ohne ausdrückliche Verordnung des Gesetzgebers, und wenn es 
nicht eine bloße Erklärung eines frühern Gesetzes ist. 
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fAciunt, se6 futurig reZulam imponum u»,d dergl.); so erfordert 
derselbe doch nothwendig eine genaue Bestimmung dessen, was unter 
dieser nicht zu gestattende!, rückwirkenden Kraft eigentlich zu verstehen 
sey, wenn man nicht durch denselben irre geleitet werden soll. 
Folgende Bemerkungen werden vielleicht ein zu unserer Absicht hin­
längliches Licht über die schwierige juristisch-philosophische Untersuchung 
von der rückwirkenden Kraft der Gesetze, in wie weit dieselbe nämlich 
Kontrakte betrifft, geben können. 
Die rückwirkende Kraft der Gesetze ist aus dem Grunde nicht zu ge­
statten, weil durch später promulgirte Verordnungen nicht denjenigen 
Personen,  welche vorher  kont rah i r t ,  b loß deswegen ein  besonde-
r er wahrer Nachtheil unschuldiger Weise verursache werden darf. — 
Wo dieser aus dem frühern Kontrakt, als solchem besonders her­
vorgehende, durch das spätere Gesetz verursachte wahre Nachtheil nicht 
Start findet, da kann anch von der nicht zu gestattenden rückwirkenden 
Kraft die Rede nicht mehr seyn. Folglich: 
Wenn der Kontrakt schon völlig abgelaufen, die in demselben von 
Heyden Theilen übernommene Verpflichtungen bereits in Gemäßheit der 
damalige«, Gesetze erfüllt worden sind; dann kann das nachfolgende Ge­
setz nichts mehr ändern, oder für einen oder den andern Theil einen Nach­
theil rechtlich mit sich führen, weil das, was zufolge des früher» Ge­
setzes (würde dies hernach auch für ungerecht erklärt) etwa gevortheilt 
wurde, schon bereits wahres Eigenthum geworden ist, und das spätere 
Gesetz nicht die Wirkung des frühern rückwärts vernichtet, sondert, die­
selbe nur hemmt. 
Wenn aber der Kontrakt zwar abgeschlossen, aber noch nicht zur 
Zeit des neuern Gesetzes völlig abgelaufen uud von beyden Theilen erfüllt 
ist, dann gehört er, in so weit als er nämlich noch nicht erfüllt ist, unter 
das neue Gesetz, und zwar unter andern in folgenden Fällen: 
33) Wenn der etwa durch das ueue Gesetz verursacht seyn sollende 
Spaden, bloß ein eingebildeter, kein wahrer Nachtheil ist. 
dd)  Wenn derse lbe nur  in  der  Entbehrung e ines b loß gehof f ten (noch 
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nicht wirklich gemachten) Gewinstes bestünde, sollte derselbe auch 
nach dem früheren Gesetze erlaubt gewesen seyn, sobald ihn das 
spatere Gesetz für ungerecht, folglich für unerlaubt erklärt; denn, 
es wirkt hier nicht rückwärts auf den bereits gemachten, sondern 
vorwärts auf den zu machenden Gewinst, und hemmt nur die 
Wirkung des frühern. 
cc) Wenn jener Nachthell von demjenigen, der früher kontrahirt hat, 
nachher durch Befolgung der in dem neuen Gesetze enthaltenen 
Vorschriften vermieden werden konnte; denn hier wirkt es wieder 
nicht rückwärts, sondern vorwärts, indem nunmehr jener Nach­
theil nur als Strafe für den Ungehorsam gegen das schon promul-
girte Gesetz zu betrachten ist. 
6c!)Wenn es kein Nachtheil ist, der besonders aus dem Kontrakte 
deswegen entsteht, weil er früher geschlossen worden, sondern 
bloß etwa ein Nachtheil, dem die gesetzgebende Gewalt, von 
hdhern Maximen des Rechts und der Notwendigkeit geleitet, alle 
Kontrakte oder alle ihre Unterthanen (wären es auch uur alle 
Kaufleute, alle Grundeigenthümer, alle Kapitalisten und Kredi­
toren) von nun an unterwirft; der Schade wirkt und fällt dann 
ja auch nicht rückwärts, sondern entsteht von dem Augenblicke der 
Promulgation für Alle, und das Früher-kontrahirt-haben kann 
kein Privilegium geben, sich allgemein nothwendig werdendeil Ver­
ordnungen und Lasten vorzugsweise zu entziehen; so wie das neuere 
Gesetz nicht rückwärts wirken kann, so darf das ältere auch nicht 
wieoer vorwärts wirken, wenn dessen Wirkung durch das neue 
Gesetz gehemmt ist. 
Einige Beyspiele mögen uns von alle dem noch mehr überzeugen: 
Ers tes Bey sp ie l :  Kred i tor  hat  an den Debi tors  Johannis  
i8c>O ein Kapital geliehen und dagegen eine Verschreibung erhalten, in 
welcher es heißt: „Debitor verspricht, das Kapital nach gesetzlicher 
„haldjährigen Aussage baar zu erlegenZu Ostern i Fo i erscheint die 
Verordnung: „daß die gesetzgebende Autorität cs fuw Allgemeine wohl-
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„thätiger halte, wenn die Kapitalaufkündigungen drey Viertel Jahr 
„vorher geschahen und dies daher zur Gültigkeit derselbe» nothwendig 
„ seyn solle." Hier könueu nun zwey Falle eintreten: 
Ers ter  Fa l l :  Kred i tor  ^  hat  schou vor  Weihnachten 1800 das 
Kapital gekündigt. Wird die auf Ostern iZvi promulgrte Verord­
nung seine Aufsage ungültig machen ? — Nein! — denn daun würde 
hier die nicht zu gestattende rückwirkende Kraft dem spatern Gesetze bey-
gelegr werden; dem ^ würde dadurch ein wahrer Nachtheil aus seiner . 
früher rechtlichen Handlung und dem spätem Gesetze entspringen, den er 
nicht mehr vermeiden konnte« 
Zweyter  Fa l l :  Kred i tor  ^  hat  aber  vor  Weihnachten 1801 
erst seine haldjährige Aufsage insinuirt; wird nunmehr dessen Aussage 
noch gültig seyn? — Kann er rechtlich sagen: „da alle Johaunis i8oc>, 
„als ich meinen Schuldkontrakt mit Labschloß, gelteuden Kreditgesetze 
„die stillschweigende Bedingung waren, welche in demselben ungenannt 
„(hier sogar genannt) und als von beyden Theilen nothwendig anerkannt 
„vorauszusetzen sind, Veränderungen derselben also nur für die nach der 
„Promulgation jeuer Veränderungen kontrahirten Schulden Gesetzkraft 
„haben können; so kann meine, in Gemäßheit der zur Zeit meiues Kon-
„trakts stattgefundenen Gesetze, rechtlich geschehene Aufsage nicht nach 
„einer Abänderung benrtheilt werden, die zwar vor meiner Aufjage aber 
„nach meinem abgeschlossenen Kontrakt erst promulgirt ward." — ? — 
Offenbar nicht; und es wird wohl Niemand daran zweifeln, daß jedes 
Gericht dem Kreditor ^ dann die Exekution verweigern wird, wenn 
Debitor L Johannis 1802 nicht zahlt und sich mit der vou^V zu spat und 
uicht vrey Viertel Jahr vorher gescheheuen Aufsage schützt. Warum? — 
Weil hier keine wahre, nur eine scheinbare rückwirkende Kraft auf den 
frühern Kontrakt stattfindet, indem ja nur dem Gesetze gehorchen 
und drey Viertel Jahr vorher die Aufsage thun konnte, um jenem Nach­
theile zu entgehen. 
Zweyre 6 Beyspie l :  Kred i tor  hat  dem Debi tor  k  ebenfa l ls  
Johannis i8oc> ein Kapital geliehen, und in der Verschreibung heißt 
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es wie gewöhnlich: „das Kapital jährlich mit den gesetzlichen Zinsen zu 
„veunteresjtren u. s. w." Auf Ostern 18^1 wird das Gesetz promul­
gier: „daß der Staat es den jetzigen Zeitumständen gemäßer finde, von 
„Johannis i8c>i ab, die bis jetzt gesetzlich gewesenen 6 Procent auf 5 
„herabzusetzen." — Kreditor ^ kann die Rückzahlung des Kapitals 
Johannis 1821 nicht mehr verlangen, weil die Zeit der Aufsagen bereits 
verflossen ist, und muß dasselbe dem Debitor L wenigstens bis Johannis 
1802 lassen. Nun aber entsteht die Frage: soll ihm der Richter für 
das Jahr von Johannis 1801 bis Johannis 1802 — sechs oder 
bloß füuf Procent zuerkennen? — Gewiß nnr 5 Procent, weil ^da­
durch keinen eigentlichen wahren Nachtheil leidet und fein früher abge­
schlossener Kontrakt ihm kein Privilegium geben kann, die von Johan­
nis 18^1 an widergesetzlichen Wucherinteressen zu verlange». 
Dr i t tes  Beyspie l :  Im Jahre 1797 ward iu  Kur land der  
gewöhnlich und gesetzmäßig bestandene allgemeine Zahlungstermin, von 
Johannis bis zum Ersten July, durch eine Verordnung verschoben. — 
Konnten dessen ungeachtet die alten Kreditoren schon zu Johannis die 
Auszahlung ihrer Kapitale verlangen, oder mußten sie auch am Ersten 
July dieselben uuweigerlich entgegen nehmen? — Unilreitig am Ersten 
July, weil hier kein wesentlicher wahrer Nachtheil stattfand und es viel­
mehr eine Abänderung oder, wenn man will, ein Nachtheil war, dem 
der Staat, von uns unbekannten Principien geleitet, alle Unrerthanen 
unterwarf. 
Bey jedem einzeln gegebenen Fall werden wir am leichtesten beur-
theilen können, wie die nicht zu gestattende rückwirkende Kraft bey dem­
selben zu verstehen sey; und das soll denn auch bey der folgenden Beur-
theUung der einzelnen vorgeschlagenen Abänderungen, in so weit als der 
uns vorgesetzte Zweck es erfordert, nicht unterlassen werden. 
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Erste Abtheilung, zwcytcr Abschnitt. 
Ause inande rse tzung  und  Beu r the i l ung  de r  e i nze lnen ,  von  de r  
Hockwo  h l  gebo rnen  R i t t e r -  und  Landscha f t  des  Ku r l änd i schen  
Gouve rnemen ts  vo rgesch lagenen ,  Ve rände rungen  de r  K red i t ,  
gesetze, welche für immer festgesetzt werden sollen. 
rs te  vorgeschlagene Abänderung:  Bey Exekut ionen so l len d ie  
Halbhaker nicht 1000 Fl.Alb., sondern zwischen 4500 bis 7000Fl. 
Alb. geschätzt werden u. s. w. 
Die hier zu verändernde Gesetzstelle findet sich in den kommissoriali-
schen Decisionen vom Jahre 1717. 36 desici. i z. 6. und heißt wörtlich: 
„^uclices executiomZ seu sul^juclic^s creclitQii, cui executio 
„in t)c>nis clekitoris facienda, clurannkus kisce tem^oribus 
„eal^rnitiosis, pro mille lloienis ^Idertinis et 8emiuncuM 
„cleserturn, et semiuneurn it-i instrnctum sUAnoris locz tra-
„clcint, ut 3b kc>c semiunco instructc» c^ialidet 
„vpei ai'ius mim ^»ossit, scilicet se^>tim3NA eczuesuig, 
vei^o s)eclesti is." 
In dem landtäglichen Schlüsse vom 3 i sten Jttly I7ZZ im 4ten §. hat 
dieses Gesetz schon eine Abänderung oder nähere Bestimmung erhalten, 
indem daselbst festgesetzt worden: „daß der Mammchter bey Exekutionen, 
„wo kune Wüsteneyen, sondern besetzte Ländereyen sich vorfinden, einen 
,?Viertelhaken, der gehörig besetzt, für einen halben wüsten Haken, hin-
„gegen wo lauter Wüste neyen vorhanden, drey wüste Haken 
„süc lOOO Fl. Alb. rechnen und exequiren soll/' 
Beyde Gesetzstellen, so wie auch die Geschichte jener Zeiten, bewei­
sen es unwidersprechlich, daß die Landgüter und die Bauergesinder sich 
damals in einem höchst traurigen Zustande befanden. Durch vorherge­
gangene Kriegsverheerungen, zu denen sich endlich auch eine fürchterliche 
Hungersnoch und Pest gesellten, waren die Landgüter gänzlich verwü­
stet; die mehresten L^ändereyen lagen wüst und unbearbeitet danieder, die 
meisten Bauergesinder waren öde und menschenleer; daher denn auch in 
' 5 *  
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jenen Stellen immer die Rede mit von ganz unbesetzten, wüsten Gesin-
dem ist. Durch die in der erwähnten kommiss Decision hinzuge­
setzte Einschränkung: „dlurarnikus kisce tempoi-ikus 
ward es schon damals gewissermaßen verordnet, daß der Werth der 
Güter und Bauergesinder dann, wenn der durch Hungersnot!), Pest 
und Krieg verursachte ganzliche Ruin derselben, mittelst Industrie und 
Menschenzahl, gehoben wäre, hoher angeschlagen werden sollte, und das 
aus dem vernünftigen Grunde, an den schon damals Niemand zweifelte, 
daß ein Pfand überhaupt, folglich auch bey Exekutionen nur deswegen 
gegeben oder eingewiesen werde, um den Glaubiger hinlänglich zu sichern, 
nicht aber um ihm einen widerrechtlichen Gewinn zu noch größerer Beein­
trächtigung des armen Schuldners zufließen zu lassen. Wenn nun aber 
diejenige hinlängliche Sicherheit seines Kapitals und seiner Interessen, 
welche der Kreditor von den Gesetzen verlangen kann, nach der bereits 
S. 19 u. f. geschehenen nähern Auseinandersetzung möglicher Weise nur 
darin bestehen kann, „daß sie solche Vorschriften enthalten, nach welchen 
„es bey gehöriger Vorsicht, dem gewöhnlichen Welrlaufe nach, im höch-
„sten Grade unwahrscheinlich wird, daß der rechtliche Gläubiger sein Ei-
„genthum verliere," serner diese höchste UnWahrscheinlichkeit „nach den 
„Erfahrungen einsichtsvoller Manner nur bestimmt werden kann;" so 
dürfen die Gesetze also dem Gläubiger bey der Exekution nichts mehr ein­
weisen, als bloß soviel , als derselbe zu jener aus Erfahrung gegründeten 
hinlänglichen Sicherheit nach der Taxation sachkundiger Männer bedarf, 
sobald sie nicht offenbar ungerecht handeln, offenbar ihre zweyte S. 22 
U. s. bereits auseinander gesetzte Pflicht: „den Schuldner, in so weit als 
„es jene hinlängliche Sicherheit des Kreditors verstattet, vor dem Wu-
„cher, dem Eigennutze und der Willkühr desselben sicher zu stelle»" ver­
letzen wollen. Sollte als) die in den kommiss. Decisionen bestimmte 
Taxation der Baliergesinder nicht mir dem jetzigen Werthe mehr überein­
stimmen , den dieselben nach der auf vieljährige Erfahrung gegründeten 
Schätzung haben; so ist dieselbe höchst ungerecht und nothwendig ab­
zuändern. 
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Alles kömmt also endlich darauf an, zu beweisen, daß die in dem Gut­
achtel! der Kommission vorgeschlagene neue Taxation der Halbhäker 
zwischen 4500 bis 7000 Fl., der auf Erfahrung gestützten Beurtheilung 
sachkundiger Landwirthe gemäß, hingegen die vor hundert Iahren fest­
gesetzte von I OOO Fl. jenen Erfahrungen zu widerlausend ist. 
Was die le tz tere Behauptung anbet r i f f t  — daß d ie  in  den kommiss.  
Decisionen von 1717 bestimmte Taxation der Halbhäker weit nmer 
dem jetzigen Werth derselbe,! sey; — so bedarf dieselbe wohl keines wei­
tern Beweises, indem dieser in den Worten jener Gesetzstellen selbst ent­
halten ist. Kriegsverheerungen? Hungersnorh und Pest haben seitdem 
in Kurland nicht gewüthet; die Landgüter sind unendlich mehr knltivirt, 
die Ländereyen und tue Bauergesinder nicht mehr wüste und müssen da­
her wohl unstreitig jetzt einen grdßern Werth haben, als damals, als 
jene Uebel stattfauden. 
Die erstere Behauptung — daß der jetzige Werth der Halbhäker 
zwischen 4500 b is  7000 F l .  A lb .  festzusetzen sey — läßt  s ich zwar  n icht  
so allgemein überzeugend voraussetze»!, doch glaube ich behaupte« zu kön­
nen , daß sie ganz der auf Erfahrung gegründeten Schätzung sachkundi­
ger Männer gemäß und zwar gewiß eher zu niedrig als zu hoch sey, denn: 
2) Nach der Erfahrung aller Zeiten steigt das Grundeigenthum, be­
sonders das von Laudgütern, in dem Verlauf der Zeiteu immer 
höher und zwar nothwendig, weil dasselbe eigentlich das Element 
aller Bedürfnisse ausmacht, die Bediugung ist, ohne welche keins 
derselben befriedigt werden kauu und weil die Masse des Geldes 
sich jährlich vermehrt, folglich nicht mehr in demselben Verhältnisse 
zu jenem im Allgemeinen bleiben kann, wenn auch durch besondere 
Veranlassungen bisweilen und auf eine Zeitlang ein Mangel des­
selben hier oder dort empfunden wird. 
d) Die Revenüen des Landeigenthnms müssen aus demselben Grunde 
zunehmen, wie auch durch die Vermehrung der jährlich erzeugten 
Produkte, welche durch die Vervollkommnung der landwirthschast-
lichen Kenntnisse, durch größere Kultur und Industrie nothwen-
big entsteht. Je mehr daher Kultur in einem Lande, in einer Ge­
gend herrscht, je mehr Menschenzahl, desto themer das Grundei-
geuthum. Mau erinnere sich des bereits S. 21 Gesagten. Fällt 
auch durch die vielleicht in Jahrhunderten nicht wieder so zusam­
mentreffenden Umstände der Werth der Produkte auf eiue Zeit­
lang beträchtlich; so kann das Ganzausserordentliche, vielleicht »ie 
wieder so Stattfindende, nicht den Maßstab abgeben, den wahren 
Werth derselben zu bestimmen, sondern dies kann nur höchstens zu 
der Summe aller Erfahrungen noch Eine hinzurhuu und uns bewe­
gen, die beabsichtigte Schätzung nicht ganz so hoch zu stellen, als 
es ohne dieselbe geschehen seyn würde. 
c) Alles dieses hat nun nicht nur seine nothwendige Wirkung auf den 
vermehrten Werth der Landgüter in Kurland in dem Jahrhunderte 
gehabt, welches seit jenen kommiss. Decisionen beynahe schon ver­
flossen ist, sondern überdies sind alle Spuren der damals stattgesun-
denen Pest- und Kriegsverheerung längst verwischt. Man würde 
schon damals, schon vor einem Jahrhunderte, die Güter und 
Bauergesinder beträchtlich höher geschätzt haben, wenn sie nur un-
verwüjtet gewesen wären, dies sagt offenbar jene Stelle: „cluran-
vkus kisce tempoi'üzus calÄmitosis." 
6) Bey Beurtheilung der erhöhten Taxation ist es vorzüglich zu be­
merke», daß es in jenen Vorschlägen heißt: „der Werth eines Halb-
„hakers mir dem von ihm zu bearbeitenden Lande (im Hofe näm-
„lich) an Ackerfeld und Heuschlägen" und ferner: „unter einem 
„Halbhäker  so l l  e i»  Wi r th  vers tanden werde»,  der  h i» lä»g l i -
„ches Land oder  sonst iges E inkommen und Menschen genug 
„besitzt, um 5 bis 6 Los für deu Hof vollkommen zu bestreiten 
„und wöchentlich abwechselnd einen Arbeiter zu Pferde und einen 
„zu Fuß zur Bearbeimug und Nutzung des Arbeiterstücks von 2 
„bis z Löf" (denn hier ist nur von einem halben Arbeiter zu Pferde 
die Rede, und dies Arbeiterstück gehört auch zu dem von ihn: zu bear­
beitenden Lande, folglich zu dem zwischen 4500 bis 7000 Fl. taxir-
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ten Halbbaker) schicken zu können." Nicht also jeder Girth, dem 
der Eigenthümer einen solchen Gehorch auflegt, sondern ein solcher, 
dessen Lage und übrige Verhaltnisse es füglich leicht machen, den 
geforderten Gehorch zu bestreiten, kurz, was man hier gewöhn­
lich unter dem Ausdruck: „guter Wirth, gute Wirthe" versteht, 
wenn man von Bauergesindern spricht. 
e) Die Privat- uud öffentliche Verkaufe von Gütern zeigen es seit vie­
len Jahren, daß gute Halbhäker stets zwischen 6000 bis 9000 Fl. 
Alb., ja oft mit 12000 Fl. bezahlt worden sind. Man wendet da­
gegen wohl ein, daß manche Güter überzahlt worden, und dies 
kaun hin und wieder der Fall gewesen seyn; was aber allgemein bey 
allen gekauften Gütern statt gefunden hat, muß sich doch wohl auf 
die Erfahrung und Beurtheilung sachkundiger Männer gegründet 
haben; und überdies setzen die geschehenen Vorschläge ja den höch­
sten Preis eines Halbhäkers nur auf 7000 Fl. und gestatten sogar 
noch einen weit geringem von 4500 Fl., schätzen dieselben folglich, 
um ja dem Kreditor eine hinlängliche Sicherheit anzuweisen, um 
ein Drittheil wenigstens niedriger, als sie in dem wohlfeilsten Kaufe 
gerechnet worden sind. 
f) In dem Ukase vom 2ten Februar 18 iO sagt die gesetzgebende Auto­
ritär selbst: „während die Abgaben unerhöht geblieben (also wäh­
lend einer viel kürzer» Zeit als von 1717) hat sich, durch die 
„Ausbreitung der Industrie und durch die beträchtlich vermehrte 
„Bevölkerung (hier wird auch nur die seit der letzten Revision ver­
banden) das Einkommen der Landwirthschaft doppelt, ja dreyfach 
„vermehrt." 
Z) Die möglichst gemäßigte Schätzung des Ertrags eines Landgutes 
wird jeden Sachkundigen davon überzeugen, daß wenigstens ein 
jedes derselben im Durchschnitt einiger Jahre so viel Mal Hundert 
Thaler jährliche Revenüen trägt, als es solche gute Halbhäker 
zahlt. Man erinnere sich nur: 
3a) Daß die Viehpackt, Krügerey und sonstige Einnahmen dabey 
nicht zu vergess n sind. 
Kd) Daß die etwa in diesem Jahre gangbaren Marktpreise, welche, 
wie gesagt, durch wahrscheinlich nie wieder so zusammentref­
fende Umstände verursacht werden, nicht einen Maßstab abge­
ben können, so wenig als die in andern Jahren stattgehabten 
höchsten Preise. Während Neun Jahre, von 1799 bis 
1808, waren die Preise uuuuterbrochen: Für Ein Los Weizen, 
9 bis 16 Gulden; für Em Löf Roggen, 5 bis t2 Gulden; 
für Eitl Loof Gerste, 4 bis 1 l Gulden; für Ein Loof Hafer, 
z bis 7 Gulden, und sogar in den Jahren i Zoß und i8c>-x^, 
als die Handelssperre schon eingetreten und vorzüglich gute 
Erndten zugleich gewesen waren, ward dennoch das Los Wei­
zen mit 6 bis 7 Gulden, der Roggen zwischen bis 45 
Gulden, die Gerste mir z und 4 Gulden, der Hafer zwischen ^ 
2^ und Gulden, Erbsen mit 5 und 6 Gulden und das 
Lies-Pfund Butter zwischen 8 und i o Gulden bezahlt. 
Alle diese Gründe macheu es, meiner Ueberzeugung nach, klar, daß 
die Landgüter und dem zufolge auch die Halbhäker nicht uur seit 1717 
sehr ansehnlich in ihrem Werthe gewonnen und nothwendig haben gewin­
nen müssen, sondern auch daß der bey Exekutionen anzunehmende Werth 
zwischen 4500 bis 7000 Fl. so gemäßigt als möglich ist, auch hoffe ich, 
daß meine Meinung hierüber gewiß ganz mit der Erfahrung sachkundiger 
Männer und Landwirthe übereinstimmen wird. 
Zu den in diesem Paragraphen vorgeschlagenen Veränderungen ge­
hört noch die, daß dem Exekutionsrichter entweder ein Gerichtsassessor 
oder zwey Arbitrairrichter an die Seite gesetzt werden sollen. Bis jetzt 
bestand das Exekutionsgericht bloß aus Einem Richter; wer kann daran 
zweifeln, daß es, in einer so wichtigen Angelegenheit, als es die Exeku­
tion für Gläubiger und Schuldner ist, in welcher tue Untersuchung über 
den Werth des Grundstücks und über den Belauf der Kosren so viel­
fältige Rücksichten erfordert, rachsamer sey, dies ver Beurtheilung mey-
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rerer Männer auzuvertrauen, als es dem Ermessen eines Einzelnen zu 
überlassen? — Auch diese Abänderung wird also zweckmäßig und wün-
schenswerth seyn. 
B e m e r k u n g e n .  
a) „In diesem Jahre können die Landgüter nicht so viel Revenuen 
„tragen, als die Interessen des so festgesetzten Exekutionswerths 
„ausmachen würden." 
Dieser Einwurf scheint schon in dem Vorhergegangenen hinlänglich 
beantwortet zu seyn, indem das Ganzansserordentliche niemals einen 
Maßstab abgeben kann, und noch in beyden letzten Jahren sogar, bey 
Handelssperre und guten Erndten, dennoch die Kornpreise hoch genug 
waren, lim bedeutend mehr als die Interessen des Exekutionswerths her­
auszubringen, nnd dann kann ja die Sicherheit des Kreditors nicht in 
der absoluten Gewißheit bestehen, nichts in keinem denkbaren Fall zu 
verlieren, sondern nur in der höchsten UnWahrscheinlichkeit, wie es oben 
hinlänglich S. 19 u. f. gezeigt worden. — Im Ernst wird wohl Nie­
mand behaupten können, daß der Werth eines Grundstücks nach den 
zufälligen Revenuen Eines Jahres zu bestimme» sey; vielmehr muß es 
wohl ei» Jeder zugestehen, daß dies nach dem, was dasselbe im Durch­
schnitt vieler Jahre, gut und schlecht in einander gerechnet, der Erfah­
rung sachkundiger Landwirthe gemäß tragen kann, geschehen muß. — 
Wer nnr ein Gut mit Obligationen, mit den allersichersten bezahlen 
könnte, würde sich auch wohl in jetzigen Zeiten nicht bedenken, den guten 
Halbhäker wenigstens zn dem niedrigsten Erekutionspreise von 4500 Fl. 
a» sich zu blinqen. 
d) „Es wäre besser, wenn ein neuer, den Zeitumständen angemessener, 
' „Erekntionsfuß von einer ans den Gliedern der Gouvernements-
„regiernng, zweyen Deputirten des Adels, einem Deputirten sämmt-
„licber Beamten und Literaten und einem Deputirten sämmtlicher 
»Stadtgememden zu formire»de» Kommissro» ausgemittelt würde, 
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„inzwischen aber bey Exekutionen in Landgütern, znr Ausnuttelung 
„des Werths des zu übergebenden Unterpfands, der Anschlag vom 
„Exekutionsrichrer in Anwendung zu bringen bleibe, gemäß wel­
chem die hiesigen Kronsarrendegüter, zur Bestimmung der zu zah­
lenden Arrenden durch die Kameralhosskommission, sowohl nach 
„den alrern als den neuern Verordnungen gewürdigt werden." 
Gegen den ersten Vorschlag laßt sich hier nur bemerken, daß in der 
zu gebenden neuen Verordnung nicht die Rede von der Bestimmung des 
besondern Werths eines einzelnen Bauergesindes die Rede ist, bey dem 
natürlich die größte Genauigkeit zu empfehlen wäre, sondern daß dort 
nur ein Mmimum und Maximum festgesetzt worden ist und es dem Ere-
kutionsgerichte anheimgestellt worden, den eigentlichen wahren Werth 
eines einzelnen Halbhäkers zwischen 4500 und 7200 Fl. auszumitteln. 
Was aber den zweyten Vorschlag betrifft, so muß man wohl dabey 
nicht vergessen, daß der Arrendeanschlag der Kronsgüter, nach welchem 
die Krone unschuldig verarmten Familien, um ihnen aufzuhelfen, oder 
verdienstvollen Männern, um sie zu belohnen, Güter sonst in Arrende 
gab, eine Wohlrhat war. Würde man nunmehr denselben Maßstab 
bey Exekutionen in Anwendung bringen, so gewährte man jetzt jene 
Wohlrhat dem Gläubiger auf Kosten des oft unschuldig Verarmten, 
c) „In manchen Gegenden Kurlands könnte die niedrigste Exekutions-
„taxe von 4500 Fl. vielleicht doch zu hoch seyn." 
Man erinnere sich, daß nicht jeder Halbhäker, der bloß so ge­
nannt wird, sondern nur der wahre, gute Halbhäker so angeschlagen 
werden soll, und dieser Einwurf wird wegfallen. 
6) „Das Gesetz der kommiss. Decision von 1717 war nicht für ewige 
„Dauer bestimmt, indem es ausdrücklich darin lautet: clui-arm-
„dus kisce wmpoi-ikus cAlamitosis — es war die Zeit der Ent­
völkerung nach der Pest von 1709 und 1710. — Die Ausleger 
„könnten inzwischen streiten, ob man die Absicht gehabt habe, die 
„Exekutionssumme zu vergrößern oder zu verkleinern?" — 
Das heißt Mandern Worten: man kann darüber streiten, ob ein 
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wohlbesetztes, unter Kultur gehaltenes Grundstück vernünftiger Weise 
mehr oder »veniger innern Werth habe, als ein menschenleeres und ver­
wüstetes; — und bedarf daher, in diesem wörtlichen Sinne genommen, 
wohl keiner Widerlegung. 
Sollte aber dieser eigenen Interpretation absichtlich deswegen er­
wähnt worden seyn, um eine Anspielung mehr zu verstecken, so berück­
sichtige man: daß 1717 die Bauergesinder durch Krieg und Pest verwü­
stet waren, jetzt sich aber in einem sehr guten Zustande befinden, was 
ihre innere Güte, Menschenzahl, Felderbearbeitung und dergleichen mehr 
betrifft; daß die durch Krieg und Pest verheerten Landgüter einer lan­
gen Reihe von Jahren bedürfen, um sie wieder zu ihrem frühern Wohl­
stande zu erheben, folglich sie daher sehr beträchtlich an ihrem Werth 
verlieren müssen, Uebel hingegen, die durch Handelssperre und verglei­
che!, veranlaßt werden, die innere Güte des Landeigenthums nicht ver­
letzen und mit ihrem Verschwinden der wahre innere Werth derselben 
augenblicklich wieder eintreten muß, folglich sie denselben viel unbetiacht­
licher, selbst während solcher Zeiten, herabsetzen können. — Was hier­
über noch mehr zu sagen wäre, ist bereits an andern Stellen angeführt 
und wird hier — um die schon so öfters nothwendigen Wiederholun­
gen zu vermeiden — übergangen und als bekannt vorausgesetzt, 
e) »Es ist soviel als möglich zu vermeiden, dem et-
„was zu über lassen;  d ie  Best immung des Wer ths zwischen 4500 
„bis 7OQO Fl. ist daher zu schwankend." 
So wünschenswerth es gewiß wäre, Gesetze zu besitzen, die dem 
Ermessen des Richters nichts überließen und jedesmal die Gränzlinie zwi­
schen Recht und Unrecht scharf zögen; so zeigt uns doch die Erfahrung, 
daß dies eine wahre Unmöglichkeit ist. Wenn wir nämlich dies dennoch 
erzwingen wollen, so bringen wir gerade dadurch die unvollkommenste 
und verworrenste Gesetzgebung zur Welt, bey welcher oft weder Part 
noch Richter weiß, was eigentlich Recht nach den Gesetzen zu nennen sey. 
Daher ist es wohl einmal Zeit, nicht länger mit der Unmöglichkeit zu käm­
pfen, und sich vorzugsweise auf die zweckmäßige Abfassung allgemeiner 
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Gesetze jtt beschranken und dabey auf gute Richter und gut eingerichtete 
Behörden zu hatten. In dieser Hinsicht sollen dem Exekmionsrichter 
auch zwey Arbitrairrichter an die Seite gesetzt werden. 
Was die nicht zu gestattende rückwirkende Kraft der Gesehe anbe-
, langt; so kann es wohl hier gar keinem Zweifel unterworfen seim, daß 
bey künftigen Exekutionen auch die frühern Kontrakte sich diese Abände­
rung gefalleil lassen müssen; denn ihnen entsteht aus der erhöhten Taxa­
tion der Halbhäker kein wahrer Nachtheil, sobald dieselbe nur eine hin­
längliche Sicherheit gewährt. Thäte sie dies nicht, so wäre sie über­
haupt auch sür die spätem Kreditoren zu verwerfen. Anch daß ihnen 
dadurch ein Gewilist verloren gehe, können die früher» Gläubiger nicht 
behaupten, denn dies wäre ja offenbar ein ungerechter, den die Gesetze 
doch wohl nicht gar begünstigen sollen? — 
Z w e y t e  A d ä n d e r l l I !  g .  E i n e  a u ß e r g e r i c h t l i c h e  P f a n d ü b e r g a b e  
betreffend. 
Die außergerichtliche Pfandübergabe ist und kann durch kein Gesetz 
verboten seyn, wenn der Gläubiger damit zufrieden ist und kein Dritter 
darunter leidet. Der in diesem Paragraphen enthaltene Vorschlag geht 
also eigentlich dahin, daß der Gläubiger mit einer solchen, biöhcr auch 
erlaubt gewesenen, aussergeuchtlichcn Uebergabe zufrieden fem, soll, wenn 
er keine Ursache gehabt mir ihr unzufrieden zu senn, oder mit andern 
Worten: daß der Gläubiger ans bloßem Eigensinne und Schadensrende 
seinem Schuldner nicht nnnöthiger Weise durch die Exekution beträcht­
liche Unkosten verursachen soll. Gesetze, welche solche Bestimmungen 
nicht enthalten, um den Schuldner gegell die etwamge Schlechthm seines 
Gläubigers zu schützen, erfüllen nicht die oben S. 2z u. f. aus einander 
'gesetzte Pflicht guter Kredltgesetze, und verstoßen überdeis gegen den all­
gemeinen Grundsatz (s. S. 2z), daß die Kosten bey Erekucionen und 
Kollkursen möglichst vermieden werden müssen. Ist die dem Gläubiger 
auferlegte Verpflichtung, die aussergerichtliche Pfandübergabe, sobald 
' sie zu seiner Sicherheit hinlänglich, anzunehmen, nicht unnutz und kei­
nem schädlich, sondern vielmehr nützlich ohne schädlich zu seyn, so ist sie 
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gewiß restlich und emphhlungswerth genug. Dem Debitor Ware aber 
diese Verordnung sehr nützlich, weil ihm, der in solchen Zeiten schon so 
ohne sein Vergehen so vielfachem Verlust ausgesetzt ist, dadurch sehr an­
sehnliche Kosten erspart werden würden; dem Kreditor könnte sie nicht 
schädlich seyn, weil er zu »einer Sicherheit eben so viel erhält als durch 
die Erekution, und eitlem Dritten eben so wenig, weil zwdls Wochen vor­
her die Uebergabe zur allgemeinen Wissenschaft gebracht werden soll, wo 
dann jeder Mirinteressirre Zeit genug haben würde, eben so als bey der 
Exekution seine etwanige Rechte wahrzunehmen. 
B e m e r k u n g .  
„Eine solche aussergerichtliche, mit Zuziehung von Schiedsrichtern, 
„statt der Exekution zu vollziehende Psandubergabe rst, weil solcves 
„bisher durch gar kein Gesetz gestartet und wegen der unausweichl­
ichen über den Werth der unterpfändlich zu übergebenden Güter 
„entstehenden neuen Streitigkeiten, durch welche das Wesen und 
„die Natur des Exekutiousprozesscs — „ein schleuniger und deft-
„nltiv decwirenoer Gang» — gänzlich alterirt und beseitigt werden 
„würde, durchaus und in keiner Art nachzugeben oder zu gestatten." 
Von der Zuziehung von Schiedsrichtern ist bey der erwähnten aus­
sergerichtliche!! Pfandübergabe gar nicht die Rede, sondern bloß bey der 
gerichtlichen, oder bey der Exekution sollen dem Exekutionsnchter zwey 
Arbitrairrichter zugegeben werden, und — dies wird man doch wohl 
schwerlich für einen unnützen, den schleunigen und definitiv decidirenden 
Gang der Exekution alrerirenden und daher zu beseitigenden Vorschlag 
halten? 
„Weil solches bisher durch gar kein Gesetz gestattet," kann hier 
keinen Grund abgeben; denn erstlich, ist das, was durch kein Gesetz ver­
boren war, durch die Gesetze gestattet, und zweytens ist ia hier von 
Vervollkommnung der Gesetze die Rede. 
„Das Wesen und die Natur des Exekutionsprozesses — ein schleu-
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„niger und definitiv decidirender Gang — würde, wegen der unaus­
weichlichen über den Werth der unterpfandlich zu übergebenden Güter 
„entstehenden neuen Streitigkeiten, ganzlich alterirt nnd beseitigt 
„werden." — Würde und könnte gewiß nicht der Fall seyn. Der 
bisherige, alte Gang der Exekutionsprozesse könnte nur in so weit alte­
rirt werden, als sie öfters nicht mehr einen solchen Kostenbetrag abwer­
fen würden. (Man s. S. 2 z.) Die Anerbietung der aussergerichtliche» 
Pfandübergabe, sie möge nun vor oder nach dem Monitorium geschehen, 
könnte den Termin der Ere5ution um nichts verschieben, sobald der 
Glaubiger dem Schuldner die schriftliche Erklärung nur nicht vorenthalt; 
thut er das, so ist es seine Schuld und er leide dann durch die selbst ver­
ursachte Zögerung. Den Exekutionsprozeß selbst, würde die vorher­
gegangene aber abgelehnte aussergerichtliche Pfandübergabe ebenfalls so 
gut als gar nicht verzögern; denn, der Beweis der Weigerung wäre 
gleich durch Vorzeigung der schriftlichen Erklärung des Gläubigers voll­
ständig geführt, und die Entscheidung, ob das angebotene Pfand hin­
länglich gewesen oder nicht, würde sich von selbst, ohne alle weitere 
Nebenuntersuchung, aus der bey jeder Exekution schon so nothwendigen 
Hauptuntersuchnng, wie groß das dem Kreditor einzuweisende Grund­
eigenthum seyn müsse, ergeben. Findet nämlich der Exekutionörichter 
es für nothwendig, dem Gläubiger mehr zu dessen Sicherheit einzuwei­
sen, als das, was der Schuldner ihm ausscrgerichtlich angeboten und er 
schriftlich abgelehnt; so folgt daraus von selbst, daß der Schuldner die 
Kosten tragen muß, so wie es hingegen wieder keiner wettern Unter­
suchung bedar f ,  wenn der  Exekut iousr ichter  demselben nur  eben das 
oder gar weniger übergiebt, daß dann Gläubiger die Kosten selbst 
auf sich nehmen muß, welche er dem zufolge ganz unnörhiger Weise, also 
bloß aus Eigensinn, Schadenfreude und dergleichen, verursachet hat. 
Ueber die rückwirkende Kraft der Gesetze bedarf es hier wohl keiner 
weiter» Hinzufügung, indem durch jene Verordnung ja nicht vorher­
gegangene, sondern bloß zukünftige Ungerechtigkeiten der Gläubiger, 
durch Tragung der muchwillig verursachten Kosten bestraft werden sol­
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len, und es doch ohne Zweifel auch in der Gewalt der jetzigen Gläubiger 
steht, sich jener Ungerechtigkeiten zu enthalten. 
Dr i t te  Abänderung.  Bey den in  Zukunf t  ausbrechenden 
Konkursen, sollen die Interessen des letzten und der Konkursjahre zu­
gleich mit den Kapitalen locirt werden und denselben Vorzug genießen. 
Die hier abzuändernde Gesetzstelle findet sich in den Statuten von 
1617. §. Z9. d. und heißt wörtlich: 
„81 solvencio non est, nec tantum in 
„konis ipsius, ut oinnidus creclitonkus, 8ive 
„cai'üs, sive s^tisk^ii s)c>ssit, 
nuÜA kakencl-i c^uocl udicsiie potius sit^'us eorum, 
de vitanclo cermrit, koi-uin, c^ui cle 
„Iucr0 contenclunt." 
Dieses Gesetz, nach welchem alle Kapitalschulden den Interessen 
vorgezogen werden sollen, gründet sich auf den Grundsatz des römischen 
Rechts, daß die Zinsen ein bloßer Gewinn (lucrum) sind; und dieser 
entstand selbst wieder aus der Meinung, welche man in noch frühern 
Zeiten hatte, daß Interessen für ein Darlehn nehmen, sogar schimpflich 
sey, welches denn doch in der Folge die Abänderung erhielt, daß man 
zwar die Zinsen gerade für nichts Unerlaubtes ansah, aber dessenunge­
achtet sie nur als einen Nebengewinst betrachtete, der höchstens zu dulden 
wäre. *) Wenn nun aber in diesen Zeiten, wo über das Kreditwesen 
so berichtigte Ansichten herrschen, noch hin und wieder jenes Gesetz gül­
tig geblieben, so giebt das wieder einen neuen Beweis ab, wie schwer 
alte Vorurtheile abzulegen sind, wie sie sich leider von Generation zu 
Generation forterben. — Oben (S. 22. u. f.) ist es schon hinlänglich 
dargethan, daß ein Jnteressenverlust eben so gut ein wahrer Verlust 
(cwmnum) zu nennen sey, als dereines Theils des Kapitals, und es 
glebt überdies gar keinen vernünftigen Grund, warum die ältern, vor­
sichtigen und rechtlichen Gläubiger, durch die unvorsichtige, oft nur einen 
") Das Kanonische Recht gestattete auch keine Zinsen. 
Betrug verbergende Handlung der jungem, um ihr rechtmäßiges, gesetz­
liches Eigenthum sollen gebracht werden können. In mehreren Staaten 
ist daher auch jene alte Verordnung gehoben und bestimmt worden, daß 
die gesetzlichen Zinsen eben dasselbe Vorrecht als das Kapital genießen, 
mit demselben zugleich locirt werden sollen. *) 
Die Rechtfertigung dieser Abänderung wird nun wohl keiner wei­
tern Hinzufügung bedürfen; jedoch erlaube man mir, zu noch größerer 
Empfehlung derselben, diejenigen Mißbräuche und offenbaren Betrüge-
reyen eines Theils aufzudecken, zu welchen jenes ältere Gesetz Gelegen­
heit gegeben, andern Theils darzuthun, wie die Veränderung desselben 
wohlchätig für Alle, für Kreditor und Debitor, folglich für das Allge­
meine seyn würde. 
i) Durch jenes frühere Gesetz ist das rechtmäßige Eigenthum der 
altern Glaubiger oft den Betrügereyen der Schuldner und Wucherer 
ausgesetzt. Ein Schuldner, der bereits so viel Passiva auf sein Grundei-
genthum gehäuft hat, als der Werth desselben beträgt, macht selbst einem 
Wucherer den Vorschlag, oder wird von diesem dazu aufgefordert, ge­
gen eine unbedeutende Summe eine ansehnliche Obligation auszustellen. 
Der Schuldner, wenn er kein ehrlicher Main, ist, was wir natürlich in 
solchen Fällen nickt voraussetzen können, thut dies sehr gern und schreibt 
Tausende gegen Hunderte, die er empfing, weil er ja nichts mehr zu ver­
lieren hat; der Wucherer ist gleichfalls willfährig, einige huudert Thaler 
herzugeben, weil er die Aussicht hat, bey dem bevorstehenden Konkurs 
durch den Verlust der ältern Kreditoren wenigstens drey bis vier Mal 
so viel zu erhalten als er gab, und so werden jene ehrlichen Gläubiger 
rechtlicher Weise durch die Handlung zweyer Nichtswürdigen um ihr Ei­
genthum gebracht. Ein Beyspiel wird diese Behauptung in ein helleres 
Licht stellen. Gesetzt, ^ besitzt ein Grundstück, welches jährlich 6oo Tl)lr. 
reine Revenuen trägt und dem zu Folge 10,000 Thlr. Werth hat, ist 
L. §. 2IZI. ci-SÄncier iriscrit pour UN capltal prv6ui»znt interst 
c»u 2 clroit cl'ötre pour tjc-ux annees sc-ulein^nt, et 
xour 1'aimee cou^ante, au meme ranZ son 
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aber bereits 10,000 Thlr. schuldig; ihm gehört von dem Grundstücke 
nichts mehr, und nächstens mnß es zum Konkurs kommen; er leihr da­
her gern von dem Wucherer V — 200 Thlr. und hat nichts dawider, 
ihm dagegen eine Obligation von 1200 Thlr. auszustellen. Gleich dar­
auf bricht der Konkurs aus und wird durch manche leicht zu erfindende 
Verzögerung wenigstens drey Jahre hingehalten. Bey endlicher Been­
digung desselben ist das Grundstück nach feinem Werthe für 10,000 Thlr. 
verkauft; durch die nichtgezahlten Interessen haben sich 1800 Thlr. Re­
venue« gesammelt; Wucherers — wird zwar nach den Unkosten des 
Konkurses und nach den ältern Kapitalforderungen locirt, da aber für 
die erstem etwa 1000 Thlr. und für letztere 10,000 Thlr. aufgehen, so 
bleiben ihm dennoch 8^0 Thlr. von den verlornen Interessen älterer 
Gläubiger zurück; er hat die Kreditoren also um 600 Thlr. und der 
Schuldner um 2OO Thlr. offenbar — betrogen, oder wie soll man es 
sonst nennen? — Hier findet wirklich öfters ein sogenannter (^sus 
pro amico statt. 
2) Die Veränderung jenes Gesetzes aber ist offenbar und direkte 
zum Besten der Kreditoren, indirekte hingegen auch vorteilhaft für die 
rechtlichen Debitoren. Ersteres ist keinem Zweifel unterworfen, denn 
dann erst ist jedes auf eine hinglangliche Sicherheit gegebenes Kapital, 
ein unverlierbares Eigenthum, das fast keiner Schmälerung mehr unter­
worfen ist; der Kreditor einer solchen Obligation kann nun mit Gewiß­
heit seinen Lebensplan entwerfen, nun erst wird die Existenz einer jeden 
weisen und wohlthatigen Anstalt, deren Unterhaltung ans die jährlichen 
Renten eines sichern Kapitals gegründet war, fortwährend gewiß. Alls 
der andern Seite aber gewinnt dadurch, daß die auf hinlängliche Hypo­
thek gegebenen Gelder der Möglichkeit eines Verlustes fast gar nicht mehr 
ausgesetzt sind, nothwendig der Kredit, erleichtert wird der Umlauf des 
Geldes und auch für den rechtlichen Schuldner entstehen daraus mehrere 
unzubezweiftlude Vorrheile: 
2^) Diejenigen Kreditoren, deren Forderungen nicht den Werth der 
Hypothek übersteigen, verlieren die Furcht eines Interessen . Verlu-
7 , 
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stes bey einem etwa ausbrechenden Konkurs, können daher nicht 
so kickt mißtrauisch gegen ihre Schuldner, nicht besorgt ihrer For­
derungen wegen werden, und dies muß die wohlthätige Folge ha­
ben , daß dann viel weniger Kapitalauskündigungeu geschehen. 
Jetzt werden vie mehresten Kapitale nicht aus Noch, sondern bloß 
aus jeuer Besorgniß gekündigt, wenn auch ihre Kapitalhypothek 
unbezweifelt sicher steht und der Schuldner oft nicht über die Halste 
seines Grundeigenthums ingrossirte Schulden kontrahirt hat, denn, 
wer bürgt dem Kreditor die Sicherheit der Interessen? — »Die 
„schlechten Jahre, heißt es, können den reellsten Mann ruiniren; 
„er kann uuingrossirte Schulden machen, der Konkurs bricht aus 
„und die Interessen gehen verloren; lieber kündigt man sein zwar 
„sicher stehendes Kapital, und tragt es zu notorisch sehr reichen 
„Mannern, die jetzt auch Geld suchen, da ist es doch noch weniger 
„wahrscheinlich, daß man seine Interessen, sein Eigenthum ver­
liere." Kann man dieses Raisonnement dem Kapitalisten ver­
denken, so lange die Kreditgesetze für ihn so unvollkommen sorg­
ten? — Bey der vorgeschlagenen Sicherheit der Interessen aber 
fällt nicht nur jene sonst gegründete Besorgniß weg, und es werden 
der Aufsagen unendlich weniger geschehen, sondern 
d) der auch nicht reiche Mann, sobald er nur hinlängliche Hypothek 
anbieten kann, erhält nunmehr eben so leicht Geld geliehen, als der 
notorisch reichste, weil bey ihm dann eben dieselbe Sicherheit für 
Kapital und Interessen stattfindet, als bey jenem, und es keine 
Ursache mehr giebt, oder wenigstens die hauptsächlichste wegfällt, 
warum sich jeder Kapitalist den mdglichstreichen Debitor auszusu­
chen strebt. Wie sehr müssen also in dieser Hinsicht auch die Jo­
hannisgeschäste der nicht reichen, aber ehrlichen und redlichen 
Schuldner erleichtert werden Z — 
o) Der vorsichtigste Kapitalist wird sich dann nie geneigt fühlen, sein 
Geld  l ieber  zu versch l ießen,  a ls  auf  In teressen auszulegen,  Wei ler  
nunmehr immer Abnehmer finden wird, die ihm auch nach seiner 
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angstlichen Ueberzeugung hinlänglich sicher für Kapital und Inter­
essen zu seyn scheinen. 
cy Die auf sichere Hypothek gegebenen Verschreibunge,!, werden ihrer 
nunmehr unbezweifelten Kapital- und Interessen-Sicherheit we­
gen, viel leichter an baarer Zahlungsstatt cedirt und angenommen 
werden, als es bisher geschehen, und müssen gleichsam eine Art von 
Papiergeld bilden, welches ohne einen möglichen Verlust oft den 
Mangel des baaren Geldes ersetzt. 
e) Der Wucher wird nicht nur dadurch sehr eingeschränkt werden, 
weites nun deren viel wenigergeben wird, die selbst bey hinläng­
licher Hypothek doch zu ihm ihre Zuflucht nehmen müssen, sondern 
seine Schädlichkeit muß selbst dadurch verringert werden, weil der 
Wucherer von seinem eigenen Hauptgrundsatze geleitet da weniger 
Procente und dergleichen fordert, wo größere und Mehr, wo ge­
ringere Sicherheit ihm angeboten wird. 
Welchen wohlthätigen Einfluß muß also dem allen zu Folge nicht 
diese einzige Gesetzveränderung, auch selbst in Zeiten des drückendsten 
Geldmangels, haben! — 
Die Festsetzung, daß zu den bey Konkursen mit dem Kapital zu 
locirenden Interessen nur diejenigen des letzten und der Konkursjahre 
gehören sollen, war nothwendig, damit durch die sonst leicht mögliche, 
übertriebene Nachsicht der ältern Gläubiger, den jüngern nicht wieder 
unverschuldeter Weise ein Schaden verursacht werde. 
Was die nicht zu gestattende rückwirkende Kraft der Gesetze in 
Rücksicht dieser Abänderung betrifft; so wäre hier vielleicht der Zusatz 
nicht überflüssig, daß dies sür die früher koutrahirten Schulden, bey 
allen nach einem gewissen Zeitraum ausbrechenden Konkursen erst Gesetz­
kraft haben sollte (vielleicht erst nach 2 Jahren), jedoch mir der Fest­
setzung, daß alle nach der Promulgation dieser Veränderung ingrossirt 
werdende Kapitale erst nach den Interessen der vorher schon besicherten 
locirt werden sollten, so daß Alle vor dieser Verordnung ingrossirte 
Verschreibungen zusammengen 0 mmen zwar jenen Vorzug auch der 
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Interessen wegen vor den nachher besicherten genössen, aber unter sich 
nicht eher als nach Verlauf jener Zeit. In der Art wurden die jetzt schon 
eMirenven jungem Gläubiger Zeit erhalten durch Aufsagen und Kon-
kursprovokationen dem Nachrheil zu entgehen, den ihnen die Lokation 
der Interessen der ältern etwa zuziehen könnte, sobald ihnen dann ihre 
Schuldner dessen ungeachtet nicht hinlänglich sicher scheinen sollten. So­
bald aber diese Abänderung durchaus gar keine Wirkung für die frühem 
Schuldverschreibungen haben dürfte, so würde dies den Nachtheil einer 
allgemeinen Obligationsumschreibung nothwendig herbeyführen, der in 
den jetzigen Zeiten um so drückender wäre und durch jene Hinzufügung 
leicht vermieden werden könnte, ohne manchen jüngern Gläubiger (wenn 
er auch dann wohl keine Schonung verdient, wenn er bloß mit der Aus­
sicht  kont rah i r t ,  durch den Jn te ressenver lus t  der  ä l tern  se in  Kapta l  zu 
decken) einem von ihm nicht mehr zu vermeidenden Verluste auszusetzen. 
V ier te  Abänderung:  daß der  Inhaber  e iner  Schuldver-
schreibuug bey erhaltener Auszahlung verpflichtet sey, auf Verlangen 
des Schuldners sie an einen Dritten zu ecdiren. 
Gläubiger ^ hat das ihm vom Schuldner L zukommende Kapital 
aufgekündigt. Schuldner L findet einen Kapitalisten der ihm das 
nöthige Geld zur Bezahlung jener Schuld leihen will, aber nur unter 
der Bedingung, daß ihm zu semer größeren Sicherheit die alte an 
gestellte Verschreibung cedirt werde. Dem Schuldner Z scheint diese 
Bedingung natürlich keine Schwierigkeiten zu haben. Unterdessen 
kömmt der Johannistermin; Schuldner L präsentirt die Bezahlung 
seinem Gläubiger und ersucht ihn die bezahlt werdende Schuldver­
schreibung an den Kapitalisten zu cediren; ganz unvermutheter 
Weise aber verweigert dies der ältere Gläubiger weil ihn kein Gesetz 
zu einer solchen Cession verpflichte, giebt aber unter der Hand zu ver­
stehe», daß er es für ein Geschenk von einigen Hundert Thalern doch 
wohl thun würde. Schuldner 6 befindet sich in der größten Verlegen­
heit; Kapitalist (Ü giebt ihm unter keiner andern Bedingung das Geld, 
weil er zur größem Sicherheit die ältere Verschreibung zu besitzen für 
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nothwendig findet; Gläubigers droht, im Fall er nicht befriedigt werde, 
mit der Exekution; was soll er thun? — er muß sich wohl zu dem 
Opfer von einigen Hundert Thalern entschließen und dem Wucherer ^ 
— die Cession au — bezahlen. 
Diese Auseinandersetzung schien deswegen nöthig zu seyn, weil 
mancher rechtliche Mann, die Möglichkeit einer solchen Weigerung sich 
gar nicht denkend, bey dem ersten Anblick jenes Vorschlages sich es nicht 
gleich erklaren konnte, wovon eigentlich die Rede sey und wozu es nöthig 
wäre, eine Verpflichtung dem Kreditor noch durch eiu Gesetz auszulegen, 
welche ohnedies schon von Niemand bezweifelt und unterlasse!: werden 
könnte. — Wenn aber solche Falle schon vorgekommen seyn sollten, 
wenn leider schon mancher arme Schuldner auch aus diese Weise uber-
^ vortheilt worden, ist dann jenes Gesetz noch uunöthig und überflüssig? 
Einer weiten; Rechtfertigung dieses Vorschlages wird es wohl 
nicht bedürfen, so wie auch keiner Erwähnung der rückwirkenden Kraft 
der Gesetze, denn natürlich kann hier nur von künftigen Cessionen die 
Rede seyn, zu denen man doch wohl auch diejenige» Gläubiger wird ' 
verpflichten können, deren Schuldvertrag nicht die stillschweigende Be­
dingung der Erfüllung dieses Gesetzes in sich enthielt. 
B e m e r k u n g e n .  
Ä) „So gut dieser Vorschlag ist, so wäre es doch besser, einen solchen 
„Glaubiger lieber mit Erstattung der durch seine Weigerung geur-
„ sachten Kosten zu strafen, als mit 6 Procent, welche dort be­
istimmt worden." 
») Aue Kammes inoäeres dout assent s'il ne c on vi en droit p28 mieux de 
laisser les cknst-s dans l'arditi-zire dt.s trsusJcliuris individuelles, ü ne 
jAudrait s>2s s'en etonner. Iis ne cnnsultent c>ue le-ur conscience czui est 
droits; ils ne voieut c^ue leurs ais^ire» l^ui sunt linnurakles; ils rie son« 
xent lzu'a leurs o^ersrivus c/ui soul us»urt.lles. ^l^is ce n'eel z>ss ain»i 
tjue le leZislateur doit considert-r les ra^porls de I2 Lvciete. 
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Meiner tteberzeugung nach wäre die Strafbestimmung von 6 
Procent vorzuziehen, weil durch die der geursachteu Kosten unausweich­
lich neue Streitigkeiten entstehen und der in allen Prozessen wünschens-
werthe schleunigere Gang derselben dadurch alterirt werden wurde. 
Vielleicht wäre aber auch bloß diejenige Bestimmung hinlänglich, daß 
der kompetente Richter in dem Fall die Cession suppliren müsse, ganj 
ohne weitere Bestrafung des frühern Kreditors. 
b) „Dieser Vorschlag beschränkt das natürliche Rechtsverhältnis 
„nach welchem mit Abzahlung der Schuld und Rückgabe der 
„Schuldoerschreibung alle Ansprüche auf irgend eine Verbindlich­
keit aus diesem Geschäfte zwischen Gläubiger uud Schulduer auf-
„hören." 
Aber doch wohl nicht die natürliche Verpflichtung, ohne meinen 
Schaden das Beste meiner Nebenmenschen zu befördern? — 
„Es fragt sich dabey: Soll die Cession mit oder ohne Eviktion 
„gegeben werden? 
Ohne! — oder welchen andern Sinn könnten die Ausleger den 
Worten: „doch ohne für die Güte der Obligation sich zu verbürgen" — 
w o h l  s o n s t  g e b e n ?  —  . . .  
„Die Einführung dieses Gesetzes wurde freylich den Schuldner 
„in den Stand setzen, unter den Gläubigern hin und wieder einen 
„CASUS pro Amico zu machen, welcher, wenn zugleich der 
„dritte Vorschlag Gesetzkraft hätte, sogar gewinureich werden 
„könnte." 
Wie dieser Fall hier stattfinden soll, kann ich wirklich nicht einse­
hen, ob es mir gleich klar ist, daß die Nichteiuführung dieses Gesetzes 
für den unmoralischen Krediror gewinnreich seyn kann. *) 
s) Sollte hierbey vielleicht die Idee zum Grunde gelegen haben, daß dann der 
Schuldner, wenn ein guter Freund ihn bittet, sein Vermögen auf Interessen zu 
nehmen, selbst das Kapital des altern Kreditors kündigen könnte, um dem neuen 
Gläubiger durch Cession eine mehr gesicherte Hypothek zu verschaffen; so würde 
ja dadurch Niemand in seinen Rechten beeinträchtigt. Der Kreditor, der sein 
Geld ausgezahlt bekömmt, hat alles erhalten, was er rechtlich nur verlangen 
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F u n f t  e Abändern n  g.  Daß die Erbthe i le  und d ie  Forderun­
gen solcher Gläubiger, welche entweder zum Kauf oder zur Verbesserung 
eines Grundstücks Geld gegeben, keinen andern Vorzug haben sollen, 
als bloß aus dem Datum der Korroboratiou. 
Der Vorzug, den man bey Konkursen den Forderungen jener 
Gläubiger zugestaud, und welcher sich auf die, in den Statuten von 
1617. §. zy. und in den komnnss. Decisionen von 1717. acl c^sid. 24., 
festgesetzte Klassifikation gründete, mußte nothwendig einen sehr nachthei­
ligen Einfluß auf die Sicherheit der Darlehne, folglich auf den Kredit 
selbst haben, weil dadurch die gerichtlichen Extrakte über die korroborir-
ten uud iugrossirten Schulden des Geldsuchenden eine sehr unvollkom­
mene Nachwetsung über die künftige Lokation der Kapitale gaben uud 
Niemand daher nach ihnen mit Gewißheit die Sicherheit eines zu geben­
den Darlehns beurtheilen konnte. — negocirt Geld von dem Kapi­
talisten L. — Dieser läßt sich den gerichtlichen Extrakt der auf des ^ 
Grundstück ingrossirten Schulden geben, und findet, daß jener auf ein 
Gruudeigeuthum von 20,000 Tbaleru innern Werth nur 10,000 Thaler 
öffentliche Schulden hat; er hält ihn also noch für sicher und leiht ihm 
die gewünschten 5000 Thaler; läßt auch, zur größten Vorsicht die ihm 
möglich ist, seine von ^ erhaltene Verschreibung gleich nach jenen früher 
eingetragenen 10,000 Thalern ingrossiren. Einige Zeit nachher kömmt 
jenes Gruudstück in Konkurs, und nun findet es sich, daß nach den 
Z000 Thalern des Z noch mehrere Schulden ingrossirt worden sind, und 
zwar C mit 5000 Thlrn. Erbportion, V mit 4000 Thlrn. rückständiges 
Kauspretium, L mit 1000 Thalern, die er zur Verbesserung des Gruud-
stücks gegeben. Alle diese Ansprüche und auch ihre rechtmäßigen Titel 
werden im Konkursprozesse erwiesen, und nicht nur jene ältern Schulden 
von 10,000 Thalern, sondern auch die später ingrossirten 10,000 von (?, 
kann; die Hypothek der jüngern wird um nichts schlechter; dem Schuldner hin' 
gegen kann eS nicht gleichgültig seyn, wem er schulvig ist, denn entweder gieb^ 
ihm der neue Gläubiger das Geld unter vorteilhafteren Bedingungen oder es 
ist ihm wahrscheinlicher dies Kapital nunmehr langer ohne Aufsage zu behalten. 
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v, L, gehen nun der Forderung von L vor; er wird also noch 20,000 
Thaler locirt und verliert gesetzlicher Weise sein Eigenthum. 
Die leider öfters vorkommende Erfahrung, daß spater ingrossirte 
Forderungen , zum Nachtheil der frühern, vorzugsweise in Konkursen 
bezahlt werden, nnd also mancher Glaubiger unschuldiger Weise bey aller 
ihm möglichen Vorsicht dennoch um sein Eigenthnm kommen kann, müs­
sen die Kapitalisten mißtrauisch machen und den Kredit von Privatper­
sonen sowohl, als den eines ganzen Landes, schwachen. Und endlich: 
warum sollen jene Ansprüche einen andern Vorzug haben, als den die 
Korroboration und Jngrossation mit sich bringt, da sie ja gleich bey 
ihrem Eintritt sich denselben durch eiu gesetzliches Mittel, durch die Jn­
grojsation, verschaffen können? — Warum sollen sich die Gesetze der 
Nachlässigen annehmen und nicht lieber der Vorsichtigen, welche nur 
durch die Nachlässigkeit und dergleichen der erstem offenbar verleitet wor­
den sind? — 
- Man kann es nicht genug wiederholen, daß jemehr die Kreditgesetze 
ihre erste Pflicht, dem rechtlichen und vorsichtigen Gläubiger hinlängliche 
Sicherheit zu gewähren, erfüllen, desto mehr der Kredit eines jeden 
Individuum gehoben, der Umlauf des Geldes erleichtert werde. Dahin 
gehört denn vorzüglich auch, daß die öffentlichen Schuldenextrakte den 
Gläubigern die sicherste und vollkommenste Nachweisung über die künf­
tige Lokation ihres Eigenthums geben müssen. Man übersehe es nicht, 
daß es in  dieser  vorgeschlagenen Abänderung ausdrück l ich he ißt :  „Wo-
„bey es sich jedoch von selbst versteht, daß oie zur Zeit der Bestätigung 
„dieser Gesetzveränderung schon konstituirten Erbrheile und dergleichen, 
„ungeachtet der spätem Korroboration, dennoch den zeitherigen Vorzug 
„genießen." 
Da aber die von der erwähnten Kommission empfohlenen Maß­
regeln nur Vorschläge sind, welche als solche nicht darauf Anspruch ma­
chen, bereits alles erschöpft und alles möglichst vollkommen entworfen 
zu habe»; so könnte woyl hier die Bestimmung hinzugesetzt werden, daß 
auch für die altern Erbrheile, Kaufsummen und dergleichen, ein Termin 
57 
(e twa von e inem Jahre nach Promulgat ion des neuem Gesetzes)  anbe­
raumt werde, bis zu dessen Ablauf sie zu ingrossiren waren, wenn sie 
den ihnen aus den altern Verordnungen zustehenden Vorzug bey künfti­
gen Konkursen genießen wollen. 
B e m e r k u n g e n .  
„Man könnte die Absicht dieser Gesetzveränderung dadurch errei-
„chen, wenn man nur verordnete, daß dergleichen Forderungen, 
„unbeschadet des ihnen durchs Gesetz zugetheilten Vorzugsrechts, 
„immer während einer Frist von einem Jahre a (lato gerichtlich 
„besichert werden sollten." 
Durch diese Verordnung würde jene Absicht gewiß nur sehr unvoll­
kommen uud fast gar nicht erleicht. Hier bliebe dem Gläubiger dennoch, 
und ungeachtet des gerichtlichen Schuldenextrakts, immer noch der oben­
erwähnte Zweifel übrig, ob nicht schon Forderungen existiren, welche 
ihrer spätem Korroboration ungeachtet (möge diese nuu eiu Jahr, einen 
Monat, oder einen Tag nur nachher geschehen dürfen) sich einen etwa-
nigen Vorzug vor ihm anmaßen uud gesetzlich erhalten werden. 
K)„Dieser Vorschlag verändert die Klassisikationsordnuug der kom-
„missorialischen Decisionen von 1717 — worin aber auch sehr 
„weise n icht  angegebene,  sondern ausgemacht  erwiesene 
„Verbesserungsanwendung vorausgesetzt wird." 
Wir hatte» gar nicht nöthig, bey der oben geschehenen Rechtferti­
gung derjenigen Motive, welche jene vorgeschlagene Abänderung anem­
pfehlen, vorauszusetzen, daß etwa jene Vorzugsansprüche bloß auf vor­
gegebene Titel sich gründen; jedoch wird es zn noch größerer Empfehlung 
des neuen Gesetzes mit beytragen, daß nuumehr weder solche bloß vor­
gegebene Ansprüche eines zustehenden Vorzugsrechts scheinbar erwiesen, 




Zweyte Abtheilung, erster Abschnitt. 
Fes ts te l lung  e in iger  a l lgemeinen  Grundsä tze ,  nach  we lchen  beson­
ders  d ie  No twend igke i t  und  der  Ver th  so lcher  Abänderungen 
z u  b e u r t h e i l e n  i s t ,  we lche  der  S taa t  i n  Ze i ten  a l lgemeiner  
Drangsa le ,  d ie  durch  K r i e g S v e r h e e r n n g e n ,  durch  gänz l i che  
Sper rung  des  Hande ls  u .  s .  w .  en ts tehen  können,  s ich  ve ran laß t  
f i nde t ,  i n  den  b isher  bes tandenen Kred i tgese tzen  fü r  e ine  
Ze i t lang  fes tzuse tzen .  
Der Staat  is t  n icht  nur  berecht ig t ,  er  is t  auch b is ­
wei len dazu verpf l ich te t ,  fü r  d ie  Ze i t  a l lgemeiner ,  
notwendiger  Drangsale  gewisse Veränderungen in  
den Kred i tgesetzen zum Besten der  Schuldner  vorzu­
nehmen, uud die in der Geschichte fast aller Lander vorkommenden 
Moraroria, Indulte u. s. w. geben einen Beweis davon ab, daß 
jenes Recht nicht nur ausgeübt, sondern auch diese Verpflichtung 
anerkannt worden ist. 
Aie gesetzgebende Gewalt kann sich nämlich bisweilen durch höhere 
Principien nothwendig dazu bestimmt finden, auf eme Zeitlang manche 
allgemeine Uebel auf ihre Unterthanen zu wälzen. — Wenn nun aber 
die höhern Staatsmaximen dann und wann Krieg, Handelssperre und 
dergleichen mehr gebieten, durch welche zwar das allgemeine Wohl für 
die Zukunft befördert, indessen doch für die Gegenwart mancher wesent­
liche Nachtheil und beträchtlicher Schade für die Staatsbürger veranlaßt 
wird; so ist es auf der andern Seite eine heilige Pflicht des Staats, diese 
auf die Unterthanen zurückfallenden Uebel möglichst gleichmaßig zu ver­
theilen, damit keiner durch jene traurige Notwendigkeit bedeutend mehr 
leide als d.r andere. 
G änbiqer Utd Schuldner haben, als Bürger eines Staats, we­
nigstens gleiche Ansprüche auf den Schutz der gesetzgebenden Gewalt 
(denn, wenn hier ein Unterschied stattfinden könnte, so müßte das Wohl 
des Schuldners eyer mehr als weniger berücksichtigt werden, weil die 
ehrlichen Schuldner mehrentheils als der thatige, arbeitsame, erwerbende 
Theil zu betrachte» sind, die Gläubiger und Kapitalisten hingegen öfters 
bloß von der Arbeit ihrer Vorfahren und der Betriebsamkeit ihrer 
Schuldner leben); folglich ist es, wenn jener Fall eintritt, daß höhere 
Veranlassungen den Staat dazu udthigeu, gewisse allgemeine Uebel auf 
seine Bürger zu bringen, auch eine unzubezweifelude Pflicht desselben, 
sie, soviel als möglich, gleichmäßig so wie auf alle seine Unterthanen, 
auch auf Gläubiger und Schuldner zu vertheilen. — Würde die gesetz­
liche Autorität, in Zeiten, wo der ehrlichste, betriebsamste Schuldner, 
besonders der Landeigenthümer, ganz ohne sein Vergehen, ausser Stande 
gesetzt wird, bey eigenem hinlänglichen Fond, über den er nur aus allge­
meinem Mangel alt baarem Gelde nicht disponiren kann, fieme Gläubiger 
ganz so zu befriedigen, wie die in gewöhnlichen Zeiten geltenden Kredit­
gesetze es fordern, keine Abänoernngen derselben verordnen; so würde 
sie nicht nur höchst ungerechter Weise fast alle jene Uebel auf die Schuld­
ner allein wälzen und den Gläubigern fast nichts zu tragen geben, son­
dern die letztern (der geringere Theil der Nation) würden nicht nur nicht 
mit leiden, sondern sogar, zu noch größerer Benachtheiligung der erstem 
(des weit beträchtlichem Theils der Nation) einen unrechtmäßigen Ge­
winn aus der allgemeinen Noch ziehen. Da dies nnn aber durchaus uicht 
von einer weisen und gerechten Staatsverwaltung zu erwarten ist, und 
es keiuem Zweifel unterworfen seyn kann, daß die größtmögliche Un­
gleichheit in der Vertheilung der allgemeinen Lasten daraus entstehen 
würde, wenn der Staat in solchen Fällen auf gewisse Zeit keine Abän­
derungen in den Kreditgesetzen zum Besten der Debitoren bestimmte; so 
ist er auch dazu verpflichtet, durch dieselben eine gleichmäßige Verthei­
lung der allgemeinen Uebel zu bewirken. 
Hierzu kömmt nun noch, daß der Schuldner mehrentheils Kauf­
mann oder Elgeuthümer einer Fabrike oder gar eines Landgutes ist; auf 
ihn daher bey allgemeinen Uebeln so schon nothwendig fast allein aller 
Nachtheil derselben fällt, indem er nicht nur mehrentheils ganz seine 
Interessen von dem ihm zugehörenden Theile verliert, sondern oft auch 
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einen beträchtlichen Verlust an seinem Kapital selbst erleidet. Der 
Kapitalist hingegen wird durch den umfassendsten Indult nur in der 
sreyen Dispos i t ion se ines Kapi ta ls  gehinder t ,  und chei l t  b loß d ieses 
Schicksal, bey jenen allgemeinen Drangsalen, mit dem Landeigenthümer, 
aber Kapital und Interessen sind ihm gesichert, und die-se Sicherheit 
können dem Schuldner nicht die wohlthätigsten Abänderungen der Kre­
ditgesetze gewähren. Selbst dann wird also das allgemeine Unglück nur 
sehr unvollkommen gleichmäßig vertheilt werden, stets wird der Gläubi­
ger sehr wettig, und der Schuldner fast allen Verlust auf sich nehmen 
müssen. — Haben die Gläubiger also wohl Ursache, sich zu deschweren, 
wenn die Schuldner nichts mehr verlangen, als daß jene bloß den gering­
sten Theil ihrer Lasten mit tragen helfen, sich nur eine weniger fteye Dis­
position ihrer Kapitale auf einige Zeit gefallen lassen sollen, oder — 
müssen sie nicht froh seyn, wo allgemeine Lasten nothwendig alle Staats­
bürger treffen sollten, dennoch durch ihre Lage die Glücklichen zu seyn, 
denen nnr ein so geringer Antheil derselben zufällt? — Auflagen, Re-
krutiruugen, Handelssperre und dergleichen mehr fallen ohnedies schon 
ihrer Natur nach mehrentheils auf die Debitoren, auf den arbeitenden 
Theil der Nation und besonders auf die Lattdeigenchümer zurück; dieser 
muß, wenn er Schulden hat, auch die Abgaben u. s. w. von demjenigen 
Theile seines Grundeigenthnms tragen, der eigentlich nicht ihm, sondern 
seinen Kreditoren gehört. Der Kapitalist hingegen genießt nicht nur 
schon den Vortheil, allen Abgaben weniger unterworsen zu seyn, sondern 
gewinnt sogar bey einer Handelssperre oft mehr als er verliert, weit, 
wenn er auch manche überflüssige ausländische Luxusartikel theurer ein­
kaufen muß, ihm jedoch die nothwendigeren inlandischen Produkte un­
gleich weniger kosten und — dennoch sollte der Staat nicht dazu ver­
pflichtet seyn, die so schon mehr leidenden Zwey Drittheile seiner Nation 
auch in solchen Zeiten vor dem Wucher, dem Eigensinne und der uner­
laubten Gewinnsucht  des E inen Dr i t the i ls  zu s ichern? — 
*) principe Nomine t«ut, c'est eelui cle la conservstion cZe I'orclie 
social, loutes les tvis cz'un odjet a un rapport clirect ou imineclim avt-c 
ö.  Der  Wer th  und d ie  Zweckmäßigke i t  so lcher  fü r  e ine 
Zeitlang nothwendig werdenden Maßregeln selbst, 
is t  darnach zu beur the i len,  ob s ie  mehr  oder  weniger  
nachthe i l ig  für  den Gläubiger  und mehr  oder  weniger  
wohlthätig für den Schuldner sind. 
Ganz ohne Nachtheil für den Gläubiger können sie nicht seyn, denn 
wo käme sonst die Begünstigung des Schuldners her? — Dies folgt aus 
der für nothwendig erkannten Vertheilung der allgemeinen Uebel. Aber, 
je wohlthariger sie für den Schuldner sind und je weniger Nachtheil 
sie zugleich für deu Gläubiger haben, desto vorzüglicher, desto empfeh-
snngswerther sind sie, uud das auch für das allgemeine Wohl, weil das 
Allgemeiue hier aus Schuldnern und Gläubigern und aus denen, die 
das Eine oder das Andere doch bald werden können, besteht. 
Diese Behauptung ist wohl keinem Zweifel unterworfen und kann 
keinen weitern Beweis erfordern. Es wird daher bey der nähern Be­
urteilung der von der Ritter- und Landschaft des Knrländischen Gou­
vernements in dieser Hinsicht gemachten einzelnen Vorschläge vorzüglich 
darauf ankommen, zu uutersuchen, in wie fem sie deu Gläubiger so wenig 
als möglich in der freyen Disposition seines Eigenthums hindern und 
ihm die hinlänglichste Sicherheit des Kapitals uud der Interessen gewäh­
ren, und in wie fern sie es dem ehrlichen, rechtlichen Schuldner mögli­
cher machen, ohne seinen ganzlichen Ruin, die Ansprüche feiuer Kredi­
toren zu befriedigen, kurz: nachdem sie mehr oder weniger die Vortheile 
la societe, i! saut la loi empecke czue le corps social ne soit trondlH 
par les sctes 6es particnliers. — 82ns cionte 1a propriete est nn 6roir 
saere, mais 1'exercice cie ce ciroit est sournis 5 I2 lc>i. ^ cvle ctu principe 
tzui veut que cl^acun pnisse nser 6e sa cliose, il ^ en 2 nn antre nun 
inoins vrai, c'esl qu'it impurre ä I'etsl czue les forcunes ne soient xss 
liilspiclees, <^ue ies 5?>nnUes ne soint pas ct^pnuiNees, er czue le liesoin 
cl'un mornent n'autorise pas un liomrne aclroit a s'emparer ci'nne propriet^ 
^ vil prix. II isut, sans egar^l 2 czuelcznes faits psrticuliers ^ui pourrsient 
fie ^jusütier, pourvoi? 2 I'interet ^enersl. 
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eines allgemeinen Indults enthalten und die Nachtheile desselben mögli­
cher Weise verringern. 
Ueberd ies s ind endl ich d ie jen igen Maßregeln  am 
empfehlungswürd igsten,  welche d ie  gegebenen Zwecke 
auf  d ie  mögl ichst  e in fache Weise er re ichen und d ie  
Festsetzung e iner  Menge von Nebenbest immungen un-
nöthig machen. 
Ztveyte Abtheilung/ zweyter Abschnitt. 
A u s e i n a n d e r s e t z u n g  und Beur the i lung  der  e inze lnen  Maß­
rege ln ,  we lche  E ine  Hochwoh lgeborne  R i t te r -  und  Landscha f t  
des  Kur länd ischen  Gouvernements ,  i n  Ze i ten  e ines  no to r i schen  
a l lgemeinen  Ge ldmange ls ,  vo rzusch lagen  s ich  ve ran laß t  
ge funden.  
^rs te  Maßregel :  Daß die während d ieser  drückenden Ze i ten in  
Konkurs gerathenen Grundstücke nicht eher, als zwey Jahr nach Wie­
dereröffnung des Handels in der Ostsee, an den Meistbietenden verkauft 
werden sollen u. s. w. 
Wenn es in den vorhergegangenen allgemeinen Grundsätzen schon 
hinlänglich erwiesen zu seyn scheint, daß der Staat bey allgemeinen 
Nebeln, welche die höhern Staarsmaximen bisweilen auf eine Zeitlang 
für alle Unterthanen veranlassen können, nicht nur dazu berechtigt, nein! 
— sogar unwidersprechlich dazu verpflichtet ist, gewisse Abänderungen 
in den sollst stattfindenden Kreditgesetzen, zur gleichmäßigem Verlhei­
lung der allgemeinen Lasten auch zwischen Gläubiger und Schuldner, 
vorzunehmen, damit die erstem nicht sogar da gewinnen, wo letztere so 
unbeschreiblich viel verlieren; so werden wir die Rechtmäßigkeit und 
Notwendigkeit solcher Maßregeln überhaupt, in Zeiten wie die jetzigen 
6) 
es sind, wo notorisch dnrch den Seekrieg und die daraus entstandene 
ganzliche Handelssperre der Geldmangel zu einer solchen Hohe gestiegen, 
daß es selbst den wohlhabendsten und rechtlichsten Landeigenthümern nicht 
mehr möglich ist, nur etwas bedeutende Kapitalzahlungen zu machen, 
nicht weiter darzuthun ndrhig haben. Eine Gränz- und Küstenprovinz, 
wie das Kmländische Gouvernement, muß überdies ganz besonders 
durch eine solche Handelssperre leiden, weil ihre individuelle Lage und 
Form selbst, sie zwar sehr geschickt zum auswärtigen Handel macht/ aber 
desto mehr ihr offenbar alle Konkurreuz zum inländischen mit andern 
Statthalterschaften raubt, welche sogar statt Produkte in solchen Zeiten 
von ihr entgegen zu nehmen, zu noch größerer Benachtheiligung dersel­
ben ihre Handelsplätze noch mit eigenen Erzeugnissen überschwemmen. 
Da der Werth solcher sür eine Zeitlang nothwendig werdenden 
Maßregeln darnach zu beurthellei, ist (s. S. 61), je weniger sie nachtei­
lig für die Gläubiger und je wohlthätiger sie zugleich für die Schuldner 
sind, und je einfacher sie die gegebenen Zwecke erreichen; so werben wir 
zur Rechtfertigung der vorstehenden nur noch zu beweisen haben: 
i) Daß dieselbe so wenig als möglich nachteilig für die Gläubiger ist. 
Ganz ohne Nachtheil für die Gläubiger kann sie nicht seyn, das 
wäre zu viel verlangt und bey dergleichen Maßregeln eine Unmöglichkeit. 
Die Gläubiger sollen ja aber anch dadurch, zur Erleichterung des grö­
ßern Theils der Nation, einen Antheil des allgemeinen Uebels mit tra­
gen helfen. Sie ist aber so wenig als möglich nachcheilig für diesel­
ben, denn 
a) das Kapital und die Interessen der Gläubiger sind ihnen bey der­
selben nicht weniger gesichert als sonst. 
Alle Rechte und Befugnisse, die ihnen nicht nur die altern Gesetze, 
sondern sogar auch die in der ersten Abrheilung vorgeschlagenen, sür sie 
so vorteilhaften Abänderungen derselben, in dieser Absicht zu allen Zei­
ten gewähren, bleiben ihnen durch diese Verordnung unbenommen, sie 
werden bloß in der gänzlich freyen Disposition ihrer Kapitale gehindert. 
Soviel, als es in jener Rücksicht (ihrer Kapital- und Jnteressensicher-
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hcit wegen) nothwendig, können sie eben so wie sonst die Erekutioi, nach­
suchen, zum Konkurs provoeireu, den Schuldner ans seiner Besißlichkeit 
Welsen, sein Gut bewirthfchasten lassen, Kuratoren setzen und deralei-
chen mehr. 
b) Aber auch die sreye Disposition ihres Kapitals selbst wird so we-
nig als möglich eingeschränkt, 
indem sie, wie schon angeführt, bey dieser Maßregel ganz so wie in den 
besten Zeiten aufzusagen, zu ezequireu u. s. w. berechtigt bleiben, und 
der Schuldner daher, wen» er die Bezahlung des Kapitals mir auf ir­
gend euie Weife möglich machen kann, gewiß keine Mühe und Kosten 
sparen uud alles anwcuden wird, um nicht durch Exekution, Konkurs 
u. s. w. größeren Verlust zu leiden und ans dem Besitz seines Grund­
stücks überdies geworfen zu werden. Auch in bessern Seiten hat der 
Glänbiger eigentlich keine ganz sreye Disposition seines"a»ögc>iehenen 
Kapitals, er muß sich jederzeit manche Einschränkungen gefallen lassen 
und allemal, wenn der Schuldner nicht bezahle» kann oder will, einige 
Jahre, die der nothwendige Prozeßgang erfordert, auf dasselbe warten, 
und daher dienen die Zwangsmittel, die ihm zu Gebote stehen, viel 
mehr dazu, den Schuldner, durch den sonst zu befürchtenden Schaden­
stand, zur gutwilligen Auszahlung d-s Kapitals z» bewege», «is wirk­
lich dasselbe den, Kreditor sogleich und baar von Gerichtswegen zu ver­
schaffen. Der größte Vorrheil also, welchen der Glaubiger aus den 
ihm znstehenden Rechtsmitteln auch iu Rücksicht der sreyeu Disposi­
tion seines Kapitals zieht, bleibt ihm auch bey dieser Einschränkung of­
fen. Er darf nicht besorgen, daß fein Schuldner nunmehr nicht eben 
so wie sonst alles anwenden werde, um ihn zu befriedigen, wenn er kann 
Deswegen verschwindet auch der geringe Nachtheil selbst, den diese Maß­
regel etwa für den Gläubiger hak, in dem Angenblicke, wo es nur, 
durch einen kleinen günstigen Wechsel der Zeitumstände, seinem Schnld-
ner wieder möglich wird, ihm zu zahlen; wahre Unmöglichkeiten aber 
erzwingen wollen, ist nnd bleibt vergebene Mühe und daher rhbrigt. 
Um aber auch sür jetzt die gezeigten geringen Nachrheile dieser auf­
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geschobenen Subhastation für die Kreditoren noch unerheblicher zu ma­
chen, übersehe man nicht die wesentlichen Vortheile, welche auch ihnen 
durch dieselben zufließen würden: 
s) Nehmen wir Rücksicht ans alle von der Ritter- und Landschaft 
des Kurläudischen Gouvernements vorgeschlagenen Maßregeln 
überhaupt, so entspringen ans denselben schon dadurch, daß auch 
die in der ersten Abtheilung festgesetzten Verordnungen in den jetzi­
gen Zeiten ganz in ihrer Kraft bleiben, sehr bedeutende Vortheile 
im Ganzen genommen für die Glaubiger, weil durch die dritte und 
fünfte Abänderung ihr Eigenthum, Kapital und Interessen, 
unendlich mehr gesichert worden sind als sonst, und die erste, 
zweyte und vierte nichts enthalten, was zu ihrem wahren Nach­
theile wäre, wie dort beydes gezeigt worden. 
k) Betrachten wir aber auch nur diesen einzelnen Vorschlag Mit den 
Bestimmungen, welche er enthält, so sinden wir offenbar, daß 
durch denselben nicht nur das Eigenthnm einer Menge von Kredi­
toren gesichert wird, welches bey einer jetzt statthabenden öffentli­
chen Subhastation des nur auf zwey Drittheile beschuldeten Grund­
stücks verloren gehen würde, sondern daß anch alle Kreditoren den 
sehr bedeutenden Vortheil genießen, aus den Revenuen der nicht an 
den Meistbietenden zu verkaufenden Güter ihre Interessen jährlich 
zu erhalten. Eine Begünstigung, die bey den gewöhnlichen Kon­
kursen nicht stattfindet, und daher, vorzüglich in jetzigen Zeiten, 
diese Maßregel allein scholl allen Kreditoren wünschenswerth ma­
chen soltte, weil sie sonst bey besonderer Liebhaberey für die altern 
Verorduungen, wenn nach uud nach ihre mehresten Schuldner 
in Konkurs kommen, offenbar der Gefahr ausgesetzt sind, wäh­
rend der Konkursjahre, ihrem strengen Rechte gegenüber, die bit­
terste Noch zn leiden, wie das Schicksal manches Kapitalisten es 
uns schon jetzt warnend zeigt. 
2) Daß diese Maßregel sehr bedeutende Vortheile für den rechtlichen 
Schuldner in sich schließt. 
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Bey dem nachgewiesenen geringen Nachthell, den diese Maßregel 
für den Gläubiger hat, und bey den wirklich wesentlichen Vortheilen, 
die auch ihm daraus entspringen, wäre dieselbe schon empfehlnngewerth 
genug, wenn sie auch nur den Schuldnern eine kleine Erleichterung ver-
schaf f te ;  wer  w i rd  aber  wohl  daran zwei fe ln ,  daß s ie  für  den recht l i ­
chen überaus wohl thät ig  wäre? 
Man übersehe es nicht, daß ich hier „für den rechtlichen 
Schuldner" gesagt habe, denn für den unrechtlichen, der entweder 
muchwillig über den Werth seines Grundstücks Schulden kontrahirr hat 
oder nicht, auch bey weit geringem Schulden nach Möglichkeit bemüht 
ist, seinen Gläubigern gerecht zu werden, für den würden jene Vor­
theile verschwinden, und dies trägt gewiß nicht wenig zu der Vorzug-
lichkeit dieser Maßregel bey. 
Für ven rechtlichen Schuldner würde sie fast alle die Begünstigun­
gen mittelbar enthalten, welche der umfassendste Indult ihm gewähren 
kann. Nunmehr ließe es sich von den Gläubiger!? nicht erwarten, daß 
sie bey der Ueberzeuguug, er sorge als rechtschaffener Mann auch für ihr 
Bestes — werde ihnen gewiß jedesmal nach Möglichkeit gerecht wer-
— schranke sich deswegen ein, so viel er nur könne — und verwalte 
fti>l Grundstück eben so gut, als es die besten Kuratoren rhun würden — 
daß sie ihn dennoch stürzen, dennoch ihn aus bloßem Eigensinne durch 
Erekution und Konkurs aus seinem Eigenthume werfen, ihm-ganz ohne 
eigenen Vorrhei! große Kosten verursachen, und ihn Unschuldigen ab­
sichtlich uuglücklich machen sollten, da sie dann doch nicht eher ihr Kapi­
tal als nach der Rückkehr besserer Zeiten erhalten, der rechtliche Schuld­
ner hingegen, wenn sie ihn in dem Besitz seines Grundeigentums lassen, 
vielleicht es noch eher möglich zu machen sucht. 
In den Händen semer Gläubiger aber, in ihrer rechtmäßigen Ge­
walt, bleibt der Schuldner dennoch; er muß sich daher jetzt vielleicht 
mehr noch als sonst bemühen, durch Rechtschaffenheir und Oekonomie 
seiueu guten Namen und ihr Vertrauen nicht zu verlieren; denn, sobald 
dles der Fall tst, sobald er in ihren Augen ein schlechter Schuldner wird, 
b? 
so nehmen sie ihm die Bewirtschaftung seiner Güter, werfen ihn aus 
seinem Grnndeigenthum, setzen ihm Kuraroren n. f. w., und strafen ihn 
sowohl dadurch, als durch die Vernrsachuug großer Kosten, gewiß hin­
länglich genug. Der schlechte Schuldner hat also gar keine Vortheile 
von der neuen Verordnung zu erwarten. 
Träfe es sich hin und wieder dennoch, daß auch mancher redliche 
Schuldner durch Eigensinn einiger Gläubiger gestürzt würde, so müßte 
er zwar auch sehr beträchtlich dadurch verlieren, aber ihm bliebe doch im­
mer die gegründete Hoffnung übrig, da er bedeutend weniger Schulden 
hat, als der wahre Werth seines Grundeigenthums benagt, bey der Wie­
derkehr besserer Zeiten, entweder einen Theil seines Vermögens zu ret­
ten, oder dann, wenn auch er wieder als rechtlicher Mann bey nicht 
mehr so stattfindendem Geldmangel Kapitale geliehen erhalten kann, die 
unruhigen Gläubiger zu bezahlen und sich noch bey demjenigen Grund­
eigenthum zu erhalten, das ihm vielleicht die Verdienste seiner Vorfah­
ren erworben und welches seit Jahrhunderten in seiner Familie forterbte. 
Dem schlechten Schuldner gehen aber auch diese Vortheile verloren. 
Er hat schon so viel Schulden, als der Werth seines Grundeigenthnms 
beträgt, wird also selbst bey der Wiederkehr besserer Zeiten weder sich 
bey demselben erhalten, noch etwas an Vermögen zurückgezahlt bekom­
men (und zwar mehr, weniger oder nichts, nachdem er besser oder schlech­
ter gewesen^, und dann — finden alle jene Begünstigungen nur zum Be­
sten der jüngern Gläubiger statt, die natürlich auch ohne ihre Schuld 
ihr Eigenthum verlieren würdeil, wenn das Grundstück jetzt nicht an­
ders als weit unter seinem wahren Werth verkauft werden könnte. Als 
sie ihr Kapital gaben, war nämlich die Hypothek hinlänglich genug, und 
nun sollen auch sie durch die ungleichmäßige Vertheilung der allgemeinen 
Lasten, welche zu vermeiden der Staat doch verpflichtet ist, um ihr recht-
maßig erworbenes Vermögen bloß durch die übertriebene Begünstigung 
der ältern gebracht werden? — 
' Sehr konsequent kann man gewiß jedes Grundstück als den eigent­
lichen Hauptschuldner betrachten, von welchem der Besitzer der jüngste 
9* 
68 
Gläubiger ist, daher derselbe auch dieselben Rücksichten verdient und die 
nämlichen Ansprüche auf alle diejenigen Begünstigungen hat, die man ge­
wöhnlich den jüngeru Gläubigern zuzugestehen sich weit geneigter fühlt. 
z) Daß diese Maßregel einfach an sich ist uud in der Anwendung keine 
Schwierigkeiten verursachen würde. 
Alles bleibt übrigens, wie gesagt, bey den allgemein geltenden Kre­
ditgesetzen, und durchaus sind dabey fast gar keine weitern Nebenbestim-
muugeu erforderlich. Alles das, was zur Sicherheit der Gläubiger 
souft den anderu Vorschlägen, sie mögen nun Moratoria, Indulte, 
Bauk uud dergleichen heißen, weitläufig und mit oft ganz unansführba-
ren Schwierigkeiten festzusetzen nothwendig ist, wird sich bey dieser Maß­
regel schon von selbst geben. Der Schuldner möge nun ^ oder ^ oder 
gar mehr seines Eigenthnms beschuldet haben? er mdgc ganz oder nur 
halb seine Interessen zahlen können, es mögen ihn Mißwachs, Hagel­
schlag oder Feuerschaden treffen oder nicht, alles wird hierbey immer da­
von abhängen, in wie weit noch diesen individuellen Schuldner seine in­
dividuellen Gläubiger für gut oder schlecht, für sicher oder unsicher hal­
ten werden. 
Was könnte NUN wohl noch mehr erforderlich seyn, die Vorzng-
lichkeit dieser Maßregel unwidersprechlich darzuthun? — 
B e m e r k u n g e n .  
a) „Wenn soll aber das Verbot der öffentlichen Subhastation, auch 
„ohne Einwilligung des Schuldners und der jüngern Gläubiger, 
„aufhören? — die Festsetzung von zwey Jahren nach hinlänglicher 
„Wiedereröffnung des Handels im baltischen Meere ist zu unbe-
„s t immt;  wer  bürgt  uns dafür ,  daß d ies n icht  zu lauge dauer t?— 
Es ist schon angeführt worden, daß das Gutachten der Kommis­
sion gar keine Ansprüche darauf macht, alles erschöpft zu haben, son­
dern oaß es natürlich der Bemühung einsichtsvoller Männer und der 
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Zeit, die altes vervollkommnen muß, überlassen bleibt, manches Gute 
und Nützliche vielleicht noch hinzuzufügen;*) doch bemerke man: 
Daß alle Uebel, die einen gewissen Grad ihrer Hohe erstiegen, 
dem gewöhnlichen Weltlaufe nach und der Erfahrung aller Zeiten 
gemäß, ihrer Abnahme sehr nahe gerückt sind; 
Daß ein Mittel, dessen Anwendung man einmal für gut, zweck­
mäßig und für nothwendig erkannt, um eiuem gewissen Uebel kräf­
tig zu begegnen, auch so lauge benbehalten werden muß, als jenes 
Uebel wirklich selbst fortdauert und mau kem besseres Gegenmittel 
gefunden; 
Daß es endlich der gesetzgebenden Gewalt stets bey allen Gesetzen 
überlassen bleibt, folglich also auch bey dieser Bestimmung der aus­
zusetzenden Subhastation solche Abänderungen und Verbesserungen 
in denselben vorzunehmen, welche jedesmal die Zeitumstände und 
die weitere Erfahrung etwa nothwendig machen werden. 
k)  „Das Pr ivate igentumsrecht  a l ler  Gläubiger  würde durch d iese 
„Maßregel, ohne Berücksichtigung ihrer oft dringend zu ihrer Un­
terhaltung , oder zur Erhaltung ihrer bürgerlichen Existenz nörhi-
„gen Befriedigung/ gewaltsam beeinträchtigt werden, und dies wäre 
„gegen die Grundgesetze eines jeden Staats, nach welchen das Pri­
vateigentumsrecht durchaus unverletzlich ist." 
Ist schon durch das Vorhergegangene hinlänglich beantwortet, 
denn: das Privateigentumsrecht der Schulduer muß ebenfalls nach je­
nen ersten Grundgesetzen unverletzlich seyn, und der Staat, der bey allge­
meinen nothwendigen Uebeln diese nicht, so viel als ihm möglich, gleich­
mäßig auf alle Unterthanen vertheilen wollte, würde offenbar gegen die­
selben verstoßen. Ueberdies ist die Beeinträchtigung der Gläubiger sehr 
gering, und bey weitem nicht so groß, als man es nach dieser Bemer­
kung glaubeu sollte, denn oben ist schon gezeigt worden, daß ihre Kapi-
") Dieses liegt auch in folgenden Worten jenes Gutachtens selbst: „etwaniger in 
„der Zukunft nvthwcnvig werdender Bestimmungen unbeschadet." 
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ta t -  und In teressen-Sicherhe i t  durch d iese Maßregel  beförder t  w i rd ,  und 
daß sie sogar bey der möglichst-geringsten Einschränkung der freyen Dis­
position ihrer Kapitale, selbst manche sehr wesentliche Vortheüe genie­
ßen. Folglich werden sie bey alle dem nur einen sehr unbedeutenden und 
die Schuldner den größten Theil der allgemein zu verteilenden Lasten 
tragen, welcher, wenn er sich berechnen ließe, sich wohl höchstens wie 
Eins zu Zehn verhalten dürfte. 
c) „Die Folge einer allgemeinen Suspension aller Subhastation auf 
„unbest immte Ze i t ,  könnte ke ine andere seyn,  a ls  daß a l le  d ie je­
n igen,  die  für  ihre  Subs is tenz auf  ihre  Renten beschränkt  
„sind, Wittwen, Waisen, milde Stiftungen und dergleichen, ih-
„ren besten Obligationen gegenüber Mangel leiden müßten." 
Jtt dem Gutachten der Kommission heißt es ausdrücklich: 
„Die Kuratoren sollen aus den Revenuen die Interessen jährlich zah­
len. Solche Krediroren aber, deren Forderungen in Rücksicht der 
„Wahrheit und des Vorzugs noch zweifelhaft sind, erhalten nicht 
„ohne Kaution ihre Interessen u. s. w. 
Wenn nuu also d i e  Interessen gezahlt werden sollen, wie 
kann mau denn geradezu behaupten:  daß d ie ,  welche auf  ihre  Reu­
ten eingeschränkt sind, dann Mangel leiden müßten? — Sollte 
aber diese für alle wohlthätige Maßregel nicht eil,geführt werden, und es 
beiden ältern Verorvnungen durchaus sein Bewenden haben, dann ist 
unstreitig jenes nur zu sehr zu befürchten (s. S. 65.) Uebrigens 
wollen wir gern zugestehen, daß die hier festgesetzte Jnteressenzahlnng 
vielleicht manche Verbesserung nock erhalten konnte. Vielleicht sollten 
die Interessen in manchen Fällen nur pi o i^ra gezahlt werden; viel­
leicht vor der gerichtlich beendigten Lokation nnr überhaupt gegen Sicher­
heit uud gegen die Verpflichruug, sie alle bey endlicher schlüßlicheu Exdi-
vision zur Masse zu konferiren(nicht baar aber iuderBercchuuug)u. s.w. 
Dies bleibt der Beurtheilung uud dem Ermessen sachkuudiger Mäuuer 
immer uoch überlassen. 
Wegen der nicht zu gestattenden rückwirkenden Kraft der Gesehe, 
kann wohl bey diesem und dem folgenden Vorschlage Niemand die Frage 
auswer fen:  ob s ich d ie  f rüher  konrrah i r ten Schuldver t räge d iesen auf  
eine Zeitlang nothwendig werdenden Bestimmungen mit zu unter­
wer fen haben oder  n icht?  — 
Zw eyte Maßregel :  Die Einführung von Landesobl igat ionen 
betreffend. 
Um die Zweckmäßigkeit dieser Maßregel anzuerkennen, wird es ge­
wiß hinlänglich seyn, wenn die Nichtschädl ichkeit erst und dann die 
Nützlichkeit derselben dargethan werden kann; denn, sollte sie keinem 
schädlich, hingegen fast allen besonders nützlich seyn, so würde wohl dar­
aus ihre Empfehlungswürdigkeit unwidersorechlich hervorgehen. 
Wa6 also erstlich die Nichtschädlichkeit der Landesobli-
gationen bet r i f f t ,  so könnten s ie  entweder  dem Debi tor  oder  dem 
Kreditor oder endlich dem Allgemeinen nachtheilig oder gefähr­
lich werden; kein vierter Fall laßt sich denken. 
Daß sie für den Debitor nicht schädlich wären, erfordert wohl 
keinen weitern Beweis; denn das jährlich zu zahleude 5 Procent wird 
wohl Niemand dahin rechnen, wenn er an die Vorrheile denkt, die für 
den recht l ichen Schuldner  nothwendig daraus  entspr ingen.  — Für  den 
Kreditor waren sie auch nicht nachlheilig, da ihm durch dergleichen 
Obligationen, für welche sich alle Besitzlichkeiten des Adels einer ganzen 
Provinz verbürgen, Kapital und Interessen aufs vollkommenste gesi­
chert werden und das unstreitig unendlich mehr, als es durch die Ver-
schreibung des wohlhabendsten Privatmanns geschehen kann. In der 
freyen Disposition seines Kapitals, in so weit darunter wirklich klin­
gende Münze verstanden wird, würde er zwar durch dieselben in gewisser 
Art eingeschränkt, aber durchaus nicht mehr als es die Natur der Sache 
in solchen Zeiten eines allgemeinen Geldmangels nothwendig mit sich 
bringt, sondern unstreitig weniger (man sehe überdies das S. 58. u. f. 
Angeführte); jedoch diefes gehört mehr zu der Nützlichkeit derselben, wo­
von nachher die Rede seyn sollte. — Wenn endlich' dieser Vorschlag 
fürs Allgemeine schädlich seyn dürfte; so müßte er entweder große 
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Kosten verursachen, oder durch die zu übernehmende Bürgschaft de» 
. Gutsbesitzern gefahrüch werden können, oder diese Obligationen müßten 
durch Sniken ihres Werths oder durch eine erwanige Nachahmung und 
Persaljchnng den Serlust und den Schaden mehrerer Einzelnen be» 
furchten lassen. - Was die Kosten betrifft, so könnten sie wohl 
fuglich mit dem jährlich einkommendeu ^ Procent bestritten werden Ob 
die zu ubernehmende Kaution den Gutsbesitzern gefährlich werde» 
wnrde, wird einzig davon abhängen, ob die dagegen erhaltenen Ver-
schreibungm der Einzelnen hinlängliche Sicherheit haben. Ist letzteres 
der sali, so ist jeder Verlust auch eine wahre Unmöglichkeit. Da nnn 
aber bey dieser Maßregel festgesetzt worden, daß nur bis zu ^ des ere-
kutionsmaßigen Werths der Grundstücke Landesobligationen qeqeben 
werden sollen, uud diese ^ des exekntionsmäßig-» Werths wohl mebreil-
theils unter u»d selten über die Hälfte des wahre» seyn würde; so läkl 
sich meines Erachtens keine größtmöglichere Sicherheit denken, besonders 
da ja zugleich verorduet werden soll, daß die Interessen mit dem Vor-
zugsrechte des Kapitals in Zukunft loci» u»o bezahlt werden sollen 
Die Vermnihung, daß die Laiidcsobligarionen, wie gewöhnliches Pa­
piergeld,  le icht  s inke» und v ie le Procente ver l ieren müß­
ten, wird dadnrch gehoben', weil Verschreibnugen mit völliger Sicher­
heit deS Kapitals und bey denen besonders die jährliche Intcressciijah-
luug unbczweiselc gcwiß ist, nie bedeutend in ihrem wahren Werche fal­
len können. Die evidente Sicherheit nnd vorzüglich die jährlich gezahlten 
volle» Interessen,,*) — müssen ihren inner» Werth stets erhalten, und 
wein« ordinaireS Papiergeld beträchtlich verliert, so liegt es wohl einzig 
und allein daran, daß man bey demselben die Interessen einbüßt und 
über die baare Auszahlung desselben gewöhnlich nichts festgesetzt ist. 
*) Bey Landesobligationen würde man nicht einmal solche Interessen einbüßen 
welche man sogar oft bey baarem Gelde verlieren muß. Tausende von baaren 
Thalern, die man liegen hat, geben durchaus keine Iuteressen; die Landesobli-
gation aber, die wir auch nur einige Tage in Händen haben, verinteressirt sich, 
weil wir diese Zeit dem Empfänger anrechuen werden. 
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Jeder Kapitalist, der bloß von seine,, rechtlichen Interessen leben 
will, ohne Wucher zu treiben — und sollten deren nicht die Mehresten 
seyn? — muß wünschen, für sein Geld Landesobligationen zu erhalten, 
weil er nie besser für die Sicherheit des Kapitals und der Interessen sor­
gen kann, und — selbst auswärtige Kapitalisten, welche schon jetzt an 
Privatpersonen oft Kapitale geliehen, um hier gesetzlich mehrere Pro-
ceute zu erhalten, als sie bey ihnen gewohnlich sind, würden, von eben 
denselben Gründen bewogen, gewiß sehr oft gern die noch mehr sichern 
Landesobligationen annehmen. — Wenn sie nun oft gesucht und alle­
mal den Privatobligationen vorgezogen werden würden, und bis jetzt 
die Obligationen von Einzelnen, nur sichern, Gutsbesitzern keinen 
Verlust bey etwanigen Cessionen erlitten, wie kann man dann voraus­
setzen,  daß die unst re i t ig  noch weit  s icherern Landesobl igat ionen Al ler  
Gutsbesi tzer  denselben zu befürchten haben sol l ten? — Was die 
Nachmachuug derselben betrifft und den etwanigen Betrug, den 
Einzelne dadurch erleiden könnten, so ist zwar in diesem Fall nichts un­
möglich, aber, würde es bey Landesobligationen leichter oder schwerer 
seyn als bey Privatverschreibungen? — Nur einige Vorsichtsregeln bey 
Anfertigung derselben beobachtet, als z. V. sie halb unregelmäßig zer­
schnitten, halb ebeu so zerrissen und die eine Hälfte mit der Nummer in 
der Renthey aufbewahrt, nur festgesetzt, daß eine jede Cession auf der 
Rückseite zu bemerken und die allsgegebenen immerwährend in den öffent­
lichen Anzeigen bekannt gemacht würden; so ist die Nachahmung nicht 
nur schwer und unendlich schwerer als die der Privatverschreibungen, 
sondern es ist auch ganz unmöglich, einen Halbvorsichtigen damit zu hin­
tergehen, so wie jeder Betrug und jeder Betrüger bald entdeckt werden 
muß. Die Wahrheit und Aechrheit kann der, dem eine solche Obliga­
tion angeboten wird, gleich in der Renthey untersucheu, uud durch die 
auf derselben bemerkten Cessionen wird der erste Verbrecher gleich gefun­
den und zur Strafe gezogen werden können, besonders in einem so klei­
nen Wirkungskreise, da die Geschäfte mit denselben doch vorzüglich nur 
zu Johannis und das nur an Einem Orte stattfinden würden. 
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Die Nichtschädlichkeit der Landesobligationen wäre nun, meiner 
Ue b e r z e u g u n g  n a c h ,  n i c h t  z u  b e z w e i f e l n ;  e s  b l i e b e  a l s o  n u r  n o c h  z w e y -
tens, ihre Nützlichkeit auseinander zu setzen übrig. 
Nicht in der Voraussetzung, als wenn sie wenig Vortheile gewäh­
ren dürften, sondern nur um den Beweis des Empfehlnngswürdigen 
dieser Maßregel leichter uud kürzer zu machen, muß mau hier bemerken, 
daß, wenn bey erwiesener Nichtschädlichkeit eines Vorschlags das davon 
vorauszusehende Gute uur wahrscheinlich oder klein wäre, man dann 
doch gegen die Anwendung desselben nichts mehr einwenden könnte. 
Der Nutzen uud die Vortheile sind aber hier nicht nur gewiß, son­
dern auch sehr beträchtlich. Der Debitor hätte die Aussicht meh, ere 
seiner Kreditoren mit Landesobligationen zu befriedige», und tvürde 
dies gewiß bey allen denjenigen können, die nicht aus Eigennutz oder be­
sonderer Notwendigkeit des Baarey sie nicht aeeepriuen, uud dies 
wären wohl die wenigsten, besonders im letzter» Fall. Einen Theil 
der Gläubiger oh»e baares Geld befriedigt, vermehrt auf der andern 
Seite die Masse des Geldes, welches man zu den etwa nothweudigen 
baaren Zahluugeu anwenden muß. — Viele Kreditoren, ja selbst viele 
Auslander, würden lieber Landesobligationen annehmen, als zn dem 
Mittel der Exekution schreiten, weil ihnen jene keine Uukosten uud Weit­
läufigkeiten verursachen, diese aber, die Exekution, bey alle dem, doch 
in diesen Zeiten nichts mehr als Sicherheit des Kapitals und der Inter­
essen bewirkte. Aber, nicht bloß dieser Vorrheil (s. S. 71.), die Er­
langung nämlich der vollkommenste«, Sicherheit für Kapital und Inter­
essen, welche so nicht einmal die gewöhnlichen Kreditgesetze gewähren 
können (s.  S.  19.  u. f . ) ,  entspränge aus dieser Maßregel  für  d ieKre-
ditoreu, sonderu auch derjeuige, daß nunmehr erst die Kapitalisten sich 
in maucherley Unternehmungen einlassen, Häuser und Guter au sich 
bringe» könnten; denn, ein Mann der Hundert Tausend Thaler aus­
stehen hat, kann jetzt kein Gut von Dreyßig Tausend mit der Gewißheit 
kaufeu, es den folgenden Johannis baar zu bezahlen, weil er nicht wetß, 
ob er Zehn Tausend baar einbekommt, wenn er Hundert Tausend ge­
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richtlich gekündigt, und Unmöglichkeiten sich nicht durch alle Strafen 
des Tarraruö, vielweiuqer vurch Erekutio» uud vergleiche» erzwingen 
lasse». Siud aber La»desobligatione» emgesührt, so wird der Kapita­
list sich beym Kauf gemeiuiglich mit dem Verkaufer, der doch sei» übri­
ges Geld auf Interessen geben muß uud es möglicher Weise nickt sicherer 
unterbringen kann, leicht dahin einigen, daß dieser den größten Theil 
wenigstens in ^andesobligarionen empfange und nun also sicher darauf 
rechnen können, nicht durch die Uumöglichkeit der baaren Zahlung in die 
verschriebene Pom zu verfallen. 
Sobald es ausgemacht ist, daß die Einführung der Landesver-
schreibungen für den Debitor, den Kreditor u»d dm Kapitalisten bis­
wei le» »ur ,  wol len w i r  sagen,  vor the i lhast  is t ;  so ls t  s ie  es auch fü rs  
Allgemeine, weil dies hier offenbar aus Debitoreu, Kreditoren uud 
Kapitalisten zusammengesetzt ist. Aber auch der W ucher wird daun 
thetls dadurch en,geschränkt werden, daß nunmehr viel weniger baares 
Geld erforderlich und es viel weniger der Suchende» geben wird, theils 
kann er auch bey weitem nicht mehr so »achtheilig wirken, weil er von 
seinem eigenen Hauptgrundsatze geleitet (denn auch S — Handel» gewis­
sermaßen konsequent), weniger Procente bey größerer und mehrere bey 
geringerer Sicherheit zu fordern, die ^andesobligationen jedesmal theu-
rer als Privarobliqationen ankaufen wird. 
Wenn nun schlüßlich alle von der Ritter- und Landschaft des 
Kurländijcyen Gouvernements vorgeschlagenen Maßregeln für den 
Schuldner nicht nachtheilig, sondern vorteilhaft, für die Gläubiger 
selbst uuendlich mehr nützlich a!s schädlich und für das Allgemeine offen­
bar nicht verderblich, sondern zweckmäßig und wohlthätig sind; so wird 
wohl die Empfehluugowürdigkeit derselben keiner weiter» Rechtfertigung 
beoürfm, uud mit Wahrheit werden wir dann, mit Berücksichriguug 
der jetzige» Zeiten, auorufeu köuuen: 
salus repeiiri potest! — 
((Üic. Veir. i.) 
